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Liebe Leserinnen
& Leser,

vielleicht wundern Sie sich gerade über ein Heft, das aus der 
Reihe tanzt. 

Ja, Sie halten eine Sonderausgabe des Waldstücks in den  
Händen. Kommen üblicherweise die vier Ausgaben jeweils zu 
Beginn einer der vier Jahreszeiten ins Haus, gibt es diese Son-
derausgabe obendrein. Es gibt dafür zwei Gründe: Zum einen 
veröffentlichen wir einmal im Jahr unseren Jahresabschluss. 
Diesen finden Sie im hinteren Teil. Viele Fakten, viele Zahlen. 

Der Jahresabschluss hält einmal pro Jahr zum Stichtag 31.12. eines Jahres eine Bilanz 
fest. Als öffentliches Unternehmen sind wir dazu verpflichtet. Wollen Sie also einmal 
mehr über die Landesforsten wissen, können Sie sich im hinteren Teil dieses Heftes 
über viele Hintergründe der NLF und interessante Details informieren. 

Derweil stört sich der Wald nicht an dieser Jahresbilanz. Er wächst unbeeindruckt wei-
ter. Wie wir ihn pflegen und behandeln, das hat sich über die Jahrhunderte und Jahr-
zehnte immer mal wieder geändert. Selbstverständlich schützen und bewirtschaften 
wir die Wälder immer mit modernster Technik und nach aktuellen wissenschaftlichen 
Kenntnissen und Methoden. Aber einen permanenten Wechsel würde der Wald als 
langlebiger Organismus auch nicht vertragen. Deshalb bedarf es einiger wesentlicher 
Grundsätze, die wechselnde Methoden überdauern. 

Unser umfassendes Leitbild ist das LÖWE-Programm zur langfristigen, ökologischen 
Waldentwicklung. 1991 ist es eingeführt worden und seit nunmehr 25 Jahren unsere 
stetige Richtschnur, 13 Grundsätze bilden den Kern. Mit diesem Programm tragen wir 
die Verantwortung, unsere Wälder zu schützen, sie durch schwierige Zeiten zu geleiten 
und für die nächsten Generationen zu erhalten. Dieser Verantwortung sind wir uns be-
wusst. Und so ist LÖWE für jeden einzelnen für uns nicht ein Vorsatz, der irgendwo in 
den Akten schlummert, sondern gelebter Alltag. Gemeinsam gestalten wir jeden Tag 
den Wald der Zukunft. Und die Erfolge dieser Arbeit sieht man dem Wald an, sie sind 
sicht- und messbar. Auch dies stellt eine Art Bilanz dar. 25 Jahre LÖWE in den Landes-
forsten. 

Dass hinter LÖWE vor allem die Menschen stecken, die dieses Leitbild mit Leben  
füllen, davon erzählt dieser Geschäftsbericht im ersten Teil. Wir möchten exempla-
risch fünf von unseren rund 1.300 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern porträtieren und 
zeigen, wie sie einige der LÖWE-Grundsätze umsetzen. Mit wieviel Herzblut und  
Leidenschaft, fachlichem Wissen und Können. Damit blicken wir auf 25 Jahre LÖWE 
und auch auf ein erfolgreiches Jahr 2016 zurück. 

Tauchen Sie etwas tiefer ein in die Niedersächsischen Landesforsten und den  
Landeswald. Ich wünsche Ihnen ich viel Freude beim Lesen auch dieser Ausgabe  
des Waldstücks.

Ihr  Klaus Merker
Präsident der Niedersächsischen Landesforsten
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sie interessieren sich für die gesamten geschäfts-
berichte der letzten Jahre? einfach diesen Qr-Code 
einscannen und die berichte herunterladen.  
oder online anschauen unter www.landesforsten.de/
geschaeftsberichte.24.0.html
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   Wald
              derZukunft

Die Landesforsten sind das Revier des LÖWEN: Das Programm
zur „Langfristigen Ökologischen Waldentwicklung“

will die reinen Fichten- und Kiefernwälder – ein Erbe der 
Nachkriegszeit – in stabile Mischwälder umwandeln.

13 Grundsätze für LÖWE
 Sie bestimmen seit 1991 das Tun und Lassen der NLF-Förster im Landeswald.

1. BODENSCHUTZ UND STANDORTGEMäSSE BAUMARTENWAHL: Die Böden, 
wortwörtlich die Grundlage vielfältiger und leistungsstarker Wälder, werden besser behandelt 
als es lange üblich war. Holzerntemaschinen dürfen deswegen nur noch auf Wegen und  
Gassen fahren. Es sollen zudem nur solche Bäume gepflanzt werden, die an den jeweiligen  
Boden und das Klima angepasst sind. 

2. LAUB- UND MISCHWALDVERMEHRUNG:  Reinbestände sollen Schritt für 
Schritt in Mischwälder mit größtmöglicher Artenvielfalt umgebaut werden. 90 Prozent der 
Flächen der NLF sollen sich dahin entwickeln. Nur ein Zehntel der Flächen ist so arm oder  
extrem gelegen, dass dort weiter Reinbestände wachsen. 

3. ÖKOLOGISCHE ZUTRäGLICHKEIT: Auf den jeweiligen Standorten sollen die Arten 
gedeihen, die auch natürlicherweise dort wachsen. Das Artenspektrum wird behutsam etwa 
um die Douglasie, Roteiche oder die Japanische Lärche erweitert, um den Wald klimastabiler 
und produktiver zu machen. 

4. NATüRLICHE WALDVERJüNGUNG: Der Wald soll sich künftig weitgehend selbst 
verjüngen. An Orten, wo noch nicht die gewünschten Baumarten wachsen, pflanzen und 
säen Forstwirte und Förster nach und nach die Wälder der Zukunft. 

5. VERBESSERUNG DES WALDGEFüGES: In LÖWE-Wäldern stehen unterschiedlich 
dicke und hohe, junge und alte Bäume verschiedenster Art nebeneinander. Gut strukturierte 
Wälder sind weit stabiler, vielfältiger und lebendiger als Reinbestände. 

6. ZIELSTäRKENNUTZUNG: Erreichen Bäume nach langer Pflege ihren Zieldurch-
messer werden sie einzeln oder gruppenweise geerntet. 

7. BAUM- UND ARTENSCHUTZ: Alte, starke, aber auch seltene Bäume bleiben den 
Wäldern erhalten – und damit auch viele seltene Tier- und Pflanzenarten als Habitat. 

8. WALDSCHUTZGEBIETE: Hier werden typische oder seltene Wälder langfristig  
erhalten und entwickelt. Teile davon bleiben sich selbst überlassen und entwickeln sich frei 
von menschlichem Einfluss.

9. BESONDERE WALDFUNKTIONEN:  Wälder liefern Trinkwasser, filtern die Luft, 
schützen vor Erosion und Lärm – um nur einige Funktionen zu benennen. Es gilt, den Wald so 
zu pflegen und zu schützen, dass er all seine Aufgaben bestmöglich erfüllen kann. 

10. WALDRANDGESTALTUNG UND PFLEGE: Ein dichter Waldrand wirkt wie eine 
Mauer, die bei starken Stürmen „einstürzen“ kann. Stufenartig aufgebaute Waldränder bieten 
dem Wind weit weniger Angriffsfläche. Sie schützen die Wälder und sind zugleich Hort vieler 
Pflanzen- und Tierarten.

11. ÖKOLOGISCHER WALDSCHUTZ: Ist der Wald in Folge von Stürmen oder wegen 
Insektenbefall in Gefahr, ist der ökologische Waldschutz vorrangig. Erst wenn diese Maßnah-
men nicht helfen dürfen als letztes Mittel auch chemische Maßnahmen ergriffen werden. 

12. ÖKOSySTEMVERTRäGLICHE WILD-BEWIRTSCHAFTUNG: Wild gehört zum 
Wald - zu hohe Wildbestände aber schaden vor allem den jungen Bäumen und gefährden den 
Aufbau naturnaher Wälder. Vor allem Rot-, Reh-, und Damwild müssen deswegen konse-
quent, aber immer auch mit Blick für die Bedürfnisse des Wildes, bejagt werden. 

13. TECHNIKEINSATZ: Auch in naturnah bewirtschafteten Wäldern kann man auf  
Holzerntemaschinen nicht verzichten. Ihr Einsatz darf den Wald und den Waldboden nicht 
dauerhaft beeinträchtigen.
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Zu Nr. 4 – Bevorzugung Natürlicher Verjüngung 

Bäumchen mehret Euch! Um 
die investive (und auch teu-
re) Verjüngung zu vermei-

den, wird Naturverjüngung genutzt, wo 
immer es möglich ist. Sie hat den Vor-
teil, dass die Wurzelsysteme der Pflan-
zen natürlich erwachsen. Zudem sind 
Bestände aus natürlicher Verjüngung 
oft qualitativ besser und vitaler. Mitt-
lerweile laufen bereits 60 Prozent der 
Verjüngung natürlich. Dabei ist die Bu-
che der Baum der Bäume. An der gesam-
ten Verjüngungsfläche im Landeswald 
hat sie einen Anteil von 50 Prozent. Als 
schattenertragende Baumart eignet sie 
sich ideal für Mischung und Voranbau 
in großen Kiefern- und Fichtenwäldern. 
Es kann jedoch auch sinnvoll sein, reine 
Laubwälder mit Nadelholz zu ergänzen.  

Zu Nr. 5 – Verbesserung des Waldgefüges 

Das Waldgefüge wird durch die Verteilung 
der Bäume, ihre Abstände zueinander, ihre 
unterschiedlichen Altersphasen, Höhen, 

Dimensionen, Arten und die Durchmischung beschrie-
ben. Durch eine vertikal gegliederte Struktur soll die 
Stabilität des Waldes erhöht werden. Hölzer unter-
schiedlichen Alters auf einer Fläche tragen zudem zum 
Artenreichtum bei. Der Anteil einschichtiger, struk-
turarmer Bestände nimmt kontinuierlich ab und be-
trägt nur noch ca. 20%. Auf fast 80% der Fläche sind also 
wenigstens zwei Baumschichten vorhanden.

Zu Nr. 7 – Erhalt alter Bäume, Schutz seltener, bedrohter  
Tier-Pflanzenarten 

Jung kommt, alt bleibt! Nach 25 Jah-
ren LÖWE finden sich heute in den 
Landeswäldern rund 14.000 Hekt-

ar Habitatbaumflächen. Davon wurden so-
gar 9.600 Hektar unter dem Gesichtspunkt 
der Biodiversität als besonders wertvolle 
„Hot-Spots“ eingestuft. Mit ihren Struktu-
ren und Eigenschaften bieten sie die Vor-
aussetzungen für ein besonders hohes le-
bensraumtypisches Arteninventar. Diese 
Habitatbaumflächen werden größtenteils 
nicht mehr bewirtschaftet und können sich 
daher ohne menschliche Einflussnahme na-
türlich entwickeln. Rund 2.000 Hektar Ha-
bitatbaumflächen werden zum Schutz der 
darin enthaltenen konkurrenzschwäche-
ren Lichtbaumarten weiter gepflegt, dies 
gilt vor allem für alte Eichen.

Zu Nr. 8 – Aufbau Waldschutzgebietenetz 

Die vielen Naturschätze, die Niedersachsens Lan-
deswälder zu bieten haben, sollen nicht verloren 
gehen. Aus diesem Grund setzt LÖWE auf eine 

repräsentative Auswahl von Waldflächen, die typische und 
seltene Waldgesellschaften repräsentieren. Sie sind in ange-
messenem Umfang zu sichern und zu entwickeln und werden 
deswegen mit besonderen Auflagen bewirtschaftet. Seit 1991 
ist im Landeswald die Fläche der auf gesetzlicher Grundlage 
beziehungsweise in Eigenbindung ausgewiesener Schutzge-
biete kontinuierlich angestiegen: Mit einer Fläche von 272.000 
Hektar unterliegen heute etwa 81 % der Landesforsten mindes-
tens einem Schutzgebietsstatus. Die größten Flächenanteile 
nehmen hiervon NATURA 2000-Gebiete ein. Nach nationa-
lem Recht sind etwa 260.000 Hektar geschützt, nach EU-Recht 
rund 82.000 Hektar.

Zu Nr. 3 – Ökologische Zuträglichkeit 

P flanzen, was gut tut“, lautet das 
Motto. Die Leistungsfähigkeit, 
aber auch Herausforderungen 

wie den Klimawandel im Blick, ergänzen Bau-
marten wie Douglasie, Roteiche und Japanlär-
che das Spektrum in den Niedersächsischen 
Landesforsten. Diese Mischung hat konkre-
te Vorteile. So wird die Douglasie seltener 
von Borkenkäfern befallen als die Fichte,  
Japanlärche weist eine erhöhte Resistenz ge-
gen Pilzbefall durch Lärchenkrebse auf und 
die Roteiche leidet weniger unter der Eichen-
fraßgesellschaft. Zudem kommt z. B. die  
vielerorts erfolgreich angebaute Douglasie 
besser mit trockenen Jahren zurecht.

LÖWE-Spuren 
    imWald

Seit 25 Jahren sind die Leitsätze von LÖWE Maßstab im 
Arbeitsalltag der NLF. Und es wurde schon viel erreicht! 

Fünf Beispiele für die gelungene Umsetzung…
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Bunte
Mischung 

Monokultur Fichte adé! Der Wald von morgen 
soll wieder bunt und artenreich sein. 

Wie die Mischwälder Niedersachsen zurückerobern – 
ein Gespräch mit Revierleiter Gerd Jülke

GUt GEPLANt Für den Laien wirkt alles 
kunterbunt und zufällig. Doch hinter jedem 
Wald steckt eine ausgeklügelte, langfristige 
Planung. Diese umzusetzen ist Ziel von
Revierleiter Gerd Jülke.
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M
Manche mögen’s bunt. Einer von ihnen ist Gerd Jül-
ke, Revierleiter in Ahlden. Noch bestehen seine Wäl-
der zu 80 Prozent aus Nadelholz-Reinbeständen. Vor 
allem die Kiefer dominiert auf den armen Böden. Sie 
wurde hier vorwiegend nach dem Zweiten Weltkrieg 
aufgeforstet. Günstig, anspruchslos, ertragreich. Das 
reichte damals. Heute ist die Marschrichtung eine 
andere. Laut LÖWE soll der Laubbaumbestand auf 
65 Prozent erhöht werden. „Auf unseren Böden in 
der Försterei können wir zwar oftmals nicht so pro-
duktive Arten wie Eiche oder Buche anbauen, aber 
etwa die Birke“, sagt Jülke. „Die liefert nicht nur gu-
tes Brennholz, sondern auch wertvolle Nährstoffe 
für andere Bäume.“ An manchen Orten in seinem 
Revier tummeln sich bereits fünf bis sechs Baumar-
ten auf kleinem Raum, andere Extremlagen geben 
nur Grundlagen für eine Art, etwa sehr trockene Bö-
den, auf denen sich nur die Kiefer hält, oder nasse 
Standorte, an denen die Erle ihr Zuhause hat.

Gerd Jülkes Stimme tanzt begeistert, wenn er von 
LÖWE und der Umsetzung erzählt. „Wenn ich Füh-
rungen durch den Forst mache, schwärme ich von 
LÖWE immer als Bibel der Forstleute. Mich verwun-
dert eigentlich, dass nicht alle Bundesländer etwas 
ähnliches aufgestellt haben.“ Jülke setzt die Grund-
sätze mit Leidenschaft um. Unter anderem den zwei-

ten, der sich um die Laub- und Mischwaldmehrung 
dreht. Aber warum ist ein Mischwald eigentlich 
so wichtig? „Zum einen ist er stabiler, etwa gegen 
Borkenkäfer oder Pilze aus dem Boden“, sagt Jül-
ke. „Durch die tiefe Verwurzelung übersteht er auch 
Stürme besser als Monokulturen. Und letztlich sind 
auch wir als Landesforsten breiter aufgestellt, indem 
wir verschiedene Holzarten anbieten können.“  Ein 
Problem von Reinbeständen, das nicht gleich auf der 
Hand liegt, hat mit der Nutzung von Niederschlag zu 
tun. „Kiefer-Reinbestände haben etwa ein sehr nied-
riges Abflussverhalten von Niederschlägen“, erklärt 
Jülke. Auch im Winter sind sie benadelt, die Borke 
ist rauh und hält das Wasser auf. „Die Buche dagegen 
ist im Winter blattlos, die Borke glatt. Solche Bäume 
lassen viel mehr Wasser in den Boden. So werden die 
Trinkwasserreservoirs gestärkt.“

„Für mich ist LÖWE die Bibel der 

Forstwirte. Von 2006 bis 2016 

habe ich in meinem Revier bereits 

80 Hektar in Mischbestände über-

führt. Ich bin sehr zufrieden mit 

der Entwicklung.“

Bei der Frage, welche Bäume nachrücken, haben die 
Förster nicht nur Boden, Niederschlag und Hang-
neigung im Blick, sondern auch ein Phänomen un-
serer Zeit, das jeden umtreibt, der in die Zukunft 
plant: den Klimawandel. Der macht es zum Beispiel 
der Fichte schwer. „Die Böden werden immer trocke-
ner, die Fichte braucht aber Wasser. In den hohen 
Lagen des Harzes wird es sie weiterhin geben, aber 
auf unseren trockenen Standorten wird sie Proble-
me bekommen. Darum bauen wir sie hier schon heu-
te nicht mehr an.“

Wenn Erntezeit ist zeigen sich die Herausforderun-
gen der Mischwaldmehrung. „Natürlich sind Rein-
bestände pflegeleichter“, gibt Jülke zu. „Die könnte 
man ja quasi abernten wie einen landwirtschaftli-
chen Acker.“ Dadurch wären sie auch wirtschaftlicher. 
„Aber diese Betrachtung ist zu kurz gefasst“, ergänzt 

der Förster. „Denn Reinbestände sind auch viel anfäl-
liger. Für Schädlinge, Brand und Stürme.“ Das perlt 
an den meisten gesunden Mischwäldern ab. „Diese 
sind wesentlich stabiler, wenn auch schwieriger in 
der Planung.“ Wann wird was geerntet? Wie wird die 
weitere Entwicklung sein? Wie verjüngen sich die Ar-
ten? Könnten Douglasie und Küstentanne eine Alter-
native zur Fichte sein? Und wo muss ggf. eingegriffen 
werden, um die Lichtverhältnisse an die Bedürfnis-
se des Baumes anzupassen? über all das macht sich 
Gerd Jülke auf seinen 1.800 Hektar Landeswald-Re-
vier Gedanken.  Dabei steht über allen überlegungen 
die Umwelt. „Wir forsten ja nicht auf Biegen und Bre-
chen um“, sagt er. „Wir arbeiten immer mit der Natur.“

Wenn es nach Jülke gehen würde, gäbe es eh vor al-
lem Erlen in seinem Revier. „Das sind meine Lieb-
lingsbäume. Ich bin schon als kleiner Junge mit mei-
nem Vater auf Jagd gegangen. In dessen Revier gab 
es einen wunderschönen Erlen-Bruch-Wald, in dem 
sogar ein Schwarzstorch brütete. Die Bäume haben 
mich von Anfang an fasziniert. Die vielen Mücken 
in dem nassen Gebiet habe ich dagegen ignoriert.“

Wenn Gerd Jülke heute durch sein Revier geht und 
von Einheimischen darauf angesprochen wird, wie 
schön durchmischt, strukturreich und bunt der Wald 
geworden sei, strahlt er. „Ich freue mich und bin auch 
stolz, wenn die Menschen das wahrnehmen. Dann 
weiß ich, dass ich auf dem richtigen Weg bin.“ 

l bei Frankenfeld können besucher den erfolg der 
Waldumbaus erleben. ursprünglich gab es hier reine  
nadelholzbestände. „Mittlerweile wächst eine bunte  
Mischung aus fünf oder sechs Holzarten“, freut sich Jülke.

So GEht ViELFALt Von oben zeigen sich 
eindrucksvoll erste Erfolge. Ein Mischwald 
ist nicht nur optisch schön, sondern 
auch resistenter gegen Negativeinflüsse
 wie Borkenkäfer oder Brände.

GEKoMMEN, UM ZU BLEiBEN  Besonders die 
jungen Bäume, ob vom Menschen gepflanzt 
oder durch Naturverjüngung entstanden, 
müssen geschützt werden. Sie sind es, die dem 
Wald in Zukunft ein buntes Gesicht geben.
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Bei Stärke
    Schlag

Einzeln oder gruppenweise sollen Bäume 
geschlagen werden, wenn sie ihre Zielstärke 

erreicht haben. Forstwirt Jörg Müller 
setzt diese Maßgabe im Revier Freiheit um.

GESChAFFt  Zufrieden nach getaner Arbeit 
steht Jörg Müller vor den prächtigen 
Stämmen. Die Zielstärke wird je nach Baumart 
unterschiedlich festgelegt.

15  
Geschäftsbericht 2016

14  
Geschäftsbericht 2016



Dass dieses alte Holz geerntet wird, lässt nicht nur 
den Wald facettenreich erscheinen, Starkholz bringt 
auch die höchsten Erlöse. Dabei werden für gewöhn-
lich Einzelstämme geschlagen. „Aber an Orten, wo 
es riesige Vorräte gibt, wie etwa im Harz, führen wir 
auch so genannte Saumhiebe durch.“ Dann wird zum 
Beispiel eine Fläche streifenweise auf etwa 20 m Brei-
te genutzt. 

„Heute schaue ich zurück und 

sehe, wie sich das Waldbild auch 

durch mein Wirken über die Jahre 

verändert hat. Das ist schon sehr 

befriedigend.“

Seit 28 Jahren ist Müller Forstwirt. Mit Herzblut! 
„Schon damals bei meiner Berufswahl war für mich 
wichtig, dass ich in der Natur bin. Heute schaue ich 
zurück und sehe, wie sich das Waldbild verändert 
hat. Nicht zuletzt auch durch mein Wirken. Das ist 
schon sehr befriedigend. Außerdem schätze ich das 
Vertrauen der Revierleiter und dass ich mich mit 
Ideen einbringen kann.“ Das gemeinsame Ziel ist 
die Erhaltung und Entwicklung eines ökologischen 
Waldes. Wird ein Waldstück vom Borkenkäfer heim-
gesucht, rückt der Grundsatz der Zielstärkennut-
zung in den Hintergrund. „Bei einem solchen Befall 
sterben die Bäume ab, das führt zu hohem Wertver-
lust. Da müssen wir schon vorher fällen.“ 

l es klingt wie ein traumjob. draußen sein, mit tieren 
und Menschen arbeiten: all das ist der beruf des Forst-
wirts. Was viele jedoch nicht wissen: nach dem bergbau 
ist es der zweitgefährlichste beruf deutschlands. 

R
Rumms! Mit einem ohrenbetäubenden Knall prallt 
die Fichte auf den Waldboden, der von der Erschüt-
terung bebt. Jörg Müller lächelt zufrieden. Jetzt 
noch entasten und aufmessen und wieder geht ein 
Stamm seinen Weg. Dass die Fichte heute Zielstärke 
erreicht, ist Ergebnis der Pflege mehrerer Försterge-
nerationen: andere Fichten wurden zu ihren Guns-
ten schon eher gefällt und ermöglichten ihr Zugang 
zu mehr Licht und Wasser. Aber erst mit dem Errei-
chen des Zieldurchmessers wird die Fichte gefällt 
und die Früchte der langen Pflege geerntet - natür-
lich nicht, ohne sich vorher auch Gedanken über die 
zukünftige Waldgeneration zu machen.

Und so kennzeichnen Jörg Müller oder die Revierlei-
tung jene Bäume, die laut Forsteinrichtung geerntet 
werden sollen: „Fichten haben etwa nach 80 bis 100 
Jahren ihre Zielstärke von 45 cm Brusthöhendurch-
messer erreicht“, erläutert Müller. „Buchen brauchen 
etwas länger. Je nach Standort und der waldbaulichen 
Behandlung werden Buchen in 100-120 Jahren bis zu 
50 cm dick (Brusthöhendurchmesser).“

PRäZiSioNSARBEit  Von der Auswahl der 
Bäume über das Fällen bis zum Abtransport 
ist alles genau geplant. Auf etwa 1.300 
Festmeter pro Jahr bringt es Jörg Müller.
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Jetzt wird’s   
Wild

Lara Laubner ist Revierleiterin und Jägerin aus Leidenschaft.
Warum sie die Jagd als Schlüssel zum waldbaulichen 

Erfolg sieht und wie glücklich ein Rehrücken machen kann, 
erzählt sie im interview.

ZUM SChUSS BEREit. „ich sitze gerne auf 
dem hochsitz und genieße die Ruhe und 
die Wildbeobachtung vor dem Schuss. 
Die Jagd zählt zu meinen Leidenschaften“, 
sagt Lara Laubner.
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Was sind so typische Aufgaben?
Die reichen von der Planung der Bestände über die 
Ernte bis zum Verkauf und Transport der Bäume. 
Vom Naturschutz und Waldschutz über den Wege-
bau bis zur Verkehrssicherung oder den Brennholz-
verkauf. Manchmal gibt’s auch außerplanmäßige 
Anfragen, etwa von der Rettungshundestaffel, die 
im Revier trainieren will. Und dann ist da natür-
lich noch die Jagd.

Jetzt leuchten Ihre Augen aber sehr!
Die Jagd ist schon meine Leidenschaft, das gebe ich 
zu. Besonders die Drückjagden im Herbst machen 
mir viel Spaß. Zwischen Oktober und Januar 
entsteht da fast ein eigener Freundeskreis, den man 
eben nur dann sieht. Alle wissen genau, was zu tun 
ist, arbeiten professionell und alles läuft richtig gut.

Was fasziniert Sie an der Jagd?
Alles! Auf dem Stand abzuwarten, zu lauschen, 
wann man das Bellen der Hunde hört, angespannt 
zu warten, ob etwas kommt und dann natürlich bes-
tenfalls zu treffen. Das ist schon toll. Bei den ersten 
Jagden war ich noch voller Adrenalin. 

Was macht die Jagd so wichtig?
Wir ersetzen die natürlichen Predatoren und greifen 
in die Wildbestände ein. Wo zu viel ist, reduzieren 
wir, damit Verbiss und Schälschäden abnehmen 
und der Wald vielfältiger, artenreicher, gesünder 
und stabiler erwachsen kann.

Sitzen Sie auch gerne auf dem Hochsitz und  
beobachten?
Schon, ich genieße dann die Ruhe. Aber wenn 
Wild kommt und alles passt, dann schieße ich 
auch. Das ist ja schließlich mein Job.

Haben sich die Jagdmethoden im Laufe der Zeit eigent-
lich verändert?
Ja, zum Glück hat ein Umdenken stattgefunden. 
Früher hat man die Jagd primär als Geschäfts-
feld gesehen, um Einnahmen zu erreichen. Heute 
erkennt man die Jagd als Schlüssel zum waldbau-
lichen Erfolg an. Mit der Pirsch- und Einzeljagd, 
die früher üblich war, konnte man die Bestände 
gar nicht abschöpfen. Das Wild hat sich schnell 
angepasst und umgestellt. Früher hat man kleine 
Flächen permanent bejagt, was zu einer ständigen 
Unruhe führte. Heute wird in Intervallen an ein-
zelnen Wochenenden Jagddruck auf der gesamten 
Fläche aufgebaut, dann ist wieder Ruhe.

Das sind tatsächlich zwei ziemlich konträre Ansätze.
Ja, die Bewegungsjagden sind meiner Meinung nach 
der Schlüssel zum Erfolg. Ganz wichtig sind dabei 
auch die Hunde. Sie treiben das Wild langsam vor 
die Schützen. Mittlerweile müssen alle Schützen, 

von denen je nach Größe der Fläche zwischen 40 
und 120 im Einsatz sind, einen Schießnachweis 
erbringen.

Konzentriert sich die Jagd nur auf den Herbst?
Die großen Gemeinschaftsjagden selber schon, 
die Vorbereitungen sollten aber über das gesamte 
Jahr laufen. Es müssen konstant Geld und Zeit 
investiert werden, um eine erfolgreiche Jagd zu 
ermöglichen. Wichtig ist etwa, dass die Jagdböcke 
regelmäßig kontrolliert und optimiert werden. 
Auch wenn die nur ein Mal im Jahr besetzt sind, an 
dem Tag muss einfach alles passen, da darf nichts 
wackeln oder die Sicht behindern, sonst bringt die 
ganze Jagd nichts. Und natürlich muss ich mein 
Revier gut kennen und das ganze Jahr über erkun-
den, um zu wissen, wo die Tiere langlaufen.

Was begeistert Sie noch an der Jagd?
Das Wildbret. Schließlich jagen wir ja nicht nur, 
um die Tiere zu töten. Der Fleischverkauf wird 
immer wichtiger. Vielleicht weil die Menschen 
erkennen, wie wertvoll das Fleisch ist. Das Wild 
wächst ökologisch auf, wird tierschutzgerecht und 
bleifrei geschossen. Auch die Ansprüche an die 
Wildbrethygiene richten sich nach EU-Recht. Wir 
verwerfen Wild, das nicht zu 100 Prozent genüss-
lich erscheint. Man sollte selber richtig Lust haben, 
reinzubeißen.

Es erübrigt sich wahrscheinlich die Frage, ob Sie selber 
gerne Wild essen…?
Ich liebe es! Das beste Wildgericht macht meine 
Mama. Einen Rehrücken, der auf dem Blech mit 
Pilzen, Zwiebeln und Sahnesauce zubereitet wird. 
Himmlisch!

l bei den niedersächsischen Forstämtern oder deren 
revierförstereien können sie Wildfleisch kaufen. las-
sen sie sich rechtzeitig vormerken. unsere Mitarbeiter 
benachrichtigen sie, sobald Wild erlegt wurde. Verkauft 
wird das ganze tier – ausgeweidet, aber noch im Fell. 
Örtliche Fleischer helfen beim Zerlegen. 

 A ls Lara Laubner die Leitung 
des Reviers Wildemann über-
nahm, war sie mit 24 Jahren 
die jüngste Revierleitung der 
NLF. Doch ihre Leidenschaft 

für Wald und Wild begann schon viel früher…

Wie sind Sie denn eigentlich zur Försterin geworden?
LARA LAUBNER: Ich komme aus einer Försterfamilie. 
Meine Eltern sind beide Revierleiter, auch mein 
Opa war schon Förster. Da gab’s also eine gewisse 
Vorprägung. Für mich war es normal, dass ein 
angefahrenes Tier im Straßengraben erschossen 
wird. Mit 10 Jahren durfte ich das erste Mal mit 
zur Jagd und dabei helfen, das Tier aufzubrechen. 
Seitdem war klar, was ich werden möchte.

Was macht für Sie denn den Beruf so faszinierend?
Natürlich vor allem das Draußensein. Ich verbrin-
ge maximal 30 Prozent meiner Zeit im Büro. Dank 
der Digitalisierung kann ich viele Aufgaben ja auch 
unterwegs mit dem Handy erledigen. Dann mit 
dem Hund durch die Wälder zu streifen, selbstver-
antwortlich zu handeln, so langfristig zu denken. 
Das ist mir schon wichtig. Außerdem ist bei mir 
kein Arbeitstag wie der andere.

StARKES tEAM Am liebsten ist Lara Laubner 
mit hund im Wald unterwegs. „Mit dem tier 
zusammen Wild auf der Nachsuche finden, das 
ist schon super.“ ihre größte Leidenschaft 
sind die Jagden im herbst.

ViELSEitiG  Erntemaßnahmen, Kulturplanung,
Waldschutz, Wegebau, Jagd – am liebsten 
ist Lara Laubner draußen, doch auch die 
Büroarbeit gehört zu ihrem Job. „Etwa 
30 Prozent der Zeit verbringe ich im Büro.“

20  
Geschäftsbericht 2016



Z
U

 L
Ö

W
E

- G
r

u
n

d
S

a
t

z
 n

r.
 7

: B
A

U
M

- &
 A

R
T

E
N

SC
H

U
T

Z

Im Wandel 
der Zeit

Den Wald und seine Bewohner im heute stärken und für 
das Morgen schützen. Das ist die Aufgabe von thorsten Späth, 

Förster für Waldökologie und Naturschutz.

T
Thorsten Späth hält nichts von romantischen Ver-
klärungen, von Goethe-Zitaten und „Deutschtum“. 
Und doch besteht auch für ihn kein Zweifel: Eiche ist 
die Baumart. Wie passend, dass sein Forstamt mit 33 
Prozent das eichenreichste in Niedersachsen ist. Ein 
Paradies für Liebhaber der starken Bäume und für 
Menschen wie ihn, die sich Waldökologie und Na-
turschutz auf die Fahne geschrieben haben. „Manch-
mal qualmt mir schon der Kopf“, sagt Späth. „über-
all entdecken wir verschiedene seltene Arten, die bei 
der Bewirtschaftung berücksichtigt werden wollen.“ 
Da sind die Totholzkäfer, Falter und die Fledermäu-
se, der Springfrosch oder aber der Mittelspecht, von 
dem es dank der Eichenwälder wieder etwa 700 Brut-
paare gibt, und der Rotmilan. „Ein Drittel des Welt-
bestandes dieses Vogels lebt in Deutschland. Da tra-
gen wir eine große Verantwortung.“

LAUF DER ZEit  Wo heute thorsten Späth vor 
diesen prächtigen Eichen in einem alten 
hutewald steht, war ringsherum im Mittelalter 
noch Ackerland. „Die Wälder verändern sich 
langsam, aber stetig.“
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Was so alles bei ihm wächst und krabbelt, fliegt und 
schleicht und was als schützenswert und schutzbe-
dürftig gilt, erfasst Thorsten Späth u. a. über das Tier- 
und Pflanzenerfassungsprogramm, das es seit den 
80er Jahren gibt. „Das ist die bürokratische Schiene. 
Dann gibt es aber rund um Braunschweig und Wolfs-
burg viele Ehrenamtliche, die echte Spezialisten sind. 
Sie informieren uns immer wieder über Besonderhei-
ten.“ Da freuen sich alle gemeinsam über eine seltene 
Falterart, die im Forstamt gesichtet wurde.

Die theoretischen LÖWE-Ansätze zum Artenschutz 
in der Praxis des Alltags umzusetzen, ist für Späth 
nicht immer ohne Spannungen möglich. „Da kon-
kurrieren durchaus auch mal Leitsätze, etwa jene 
zur Erhaltung mit jenen zur wirtschaftlichen Nut-
zung.“ Natürliche Waldentwicklung soll auf größe-
rer Fläche möglich werden. Die nationale Strategie 
zur Biologischen Vielfalt sieht eine naturnahe Ent-
wicklung von Wäldern auf 10 % der Landesforsten-
fläche vor. Diese Flächen dürfen leben und sterben, 

ohne menschlichen Einfluss. Die Gebietsauswahl 
steht nun kurz vor dem Abschluss. Bis ins Jahr 2020 
dürfen noch Entwicklungsmaßnahmen durchge-
führt werden, danach ist Ruhe angesagt. Eine Ent-
scheidung, die – nicht zuletzt auf Grund des Nut-
zungs- und Einkommensverzichts – auf gemischte 
Reaktionen traf. Späth ist von der Idee jedoch über-
zeugt. „Wichtig ist meiner Meinung nach, dass aber 
nicht pauschal große Flächen geschützt werden, son-
dern das kleine Ecken nach dem Hot-Spot-Konzept 
ausgewählt werden“, sagt Späth. „Der Ansatz sollte 
auf jedes Forstamt bezogen sehr differenziert sein.“

„Ich sehe großes Potenzial bei der 

Jugend. Da erlebe ich eine große 

Offenheit und Interesse für unse-

re Waldthemen.“

Was schon jetzt umgesetzt wird, sind konkrete Maß-
nahmen zum Artenschutz. Wichtig ist vor allem der 
Erhalt und die Entwicklung von Habitatsstruktu-
ren. „Für den Springfrosch heißt das konkret etwa 
die Anlage und Erhaltung von Laichbiotopen“, so 
Späth. Für andere Arten spielt wieder die Eiche eine 
wichtige Rolle. Ist sie doch das beliebteste Zuhau-
se für Insekten. Rund 33.000 Arten leben an, in und 
von ihr. Dazu gehört auch der Juchtenkäfer. „Eigent-
lich ist der Eremit ein blödes Vieh“, sagt Thorsten 
Späth schmunzelnd. „Er steckt sozusagen in einer 

gend. „Sie ist meiner Meinung nach zu unrecht ver-
schrien, nicht einmal mehr über einen Ast steigen 
zu können. Ich erlebe da eine sehr große Offenheit 
für unsere Waldthemen.“ Bei einem Ausflugstag, zu 
dem 800 Schüler verschiedenster Herkunft zu einer 
Pflanzaktion in den Wald kamen, wurde er interes-
siert ausgefragt – die Kinder konnten vom Pflanzen 
nicht genug bekommen. „Und da waren viele dabei, 
die erzählt haben, ihre Eltern wären noch niemals 
mit ihnen im Wald gewesen. Da schlummert ein un-
terschätztes Potenzial.“

Wenn Thorsten Späth gefragt wird, wie ein gesun-
der und schöner Wald aussehen muss, zögert er mit 
der Antwort. „An das Thema tasten wir uns immer 
wieder von neuem ran“, sagt er. „Der Wald ist ein 
multivariables System. Wir lernen täglich dazu.“ 
Was es auf jeden Fall brauche, seien Menschen, die 
eben nicht sagen: „Wer weiß, was in 20 Jahren ist, 
mir doch alles egal.“ Späth: „Dieser Beruf hat mein 
Verhältnis zu der Zeit vollkommen verändert. Als 
Förster trittst Du an, um Dinge für die Ewigkeit zu 
produzieren. Dabei gewinnt man zwangsläufig Ge-
lassenheit.“ Und so steht er da zwischen seinen Ei-
chen-Riesen und blickt optimistisch und besorgt zu-
gleich in die Zukunft. Was der tägliche Umgang mit 
diesen Wäldern mit ihm mache? „Er relativiert die 
eigene Wichtigkeit.“ 

l um Hirschkäfer optimal zu schützen, will thorsten 
späth herausfinden, wo genau der käfer im Forstamt 
Wolfenbüttel lebt. nun sind die bürger aufgerufen, mit-
zuhelfen.  beobachtungen können unter nennung des 
ortes und am besten mit Foto an hirschkaefer@nlf. 
niedersachsen.de gemeldet werden.

evolutionären Sackgasse.“ Ebenso wie der Hirsch-
käfer braucht er mehrere Jahre zur Entwicklung. Als 
Larve macht er es sich im verrotteten Eichenholz ge-
mütlich, kann – oder will – aber nicht weit fliegen 
und ist somit auf den Brutstamm angewiesen. Noch 
ist die Habitatsstruktur, die von den rund 580 Tot-
holzkäferarten, die es in dem Bereich gibt, benötigt 
wird, vorhanden. Aber sie ist endlich. Das Problem: 
Die meisten Eichen sind erst etwa 180 Jahre alt. „Da 
klafft eine gewaltige Altersklassenlücke zu den 600-
800 Jahre alten Hutewaldeichen. Die Ansprüche an 
die Lebensstätten hochspezialisierter Arten sind 
ziemlich komplex, da sie auf sehr altes Holz angewie-
sen sind. Das bereitet mir schon Kopfzerbrechen.“

Auch den LÖWE-Grundsatz der Waldfunktionen 
versucht Thorsten Späth harmonisch zu integrie-
ren. „Die Erholungsfunktion ist mit zunehmender 
Urbanisierung natürlich stark gestiegen“, sagt er. 
„Viele Menschen kommen mit einem anderen Blick 
in den Wald als wir Forstleute das tun.“ Dadurch 
entsteht Konfliktpotenzial. Denn die Nutzfunkti-
on, die unsere Wälder nun einmal auch haben, ist 
den Besuchern, die sich nach Ruhe und Erholung 
sehnen, oft nur schwer zu vermitteln. „Das ist ein 
sehr emotionaler Aspekt“, weiß Späth. „Wir versu-
chen intensiv zu erklären, warum wir was und wie 
machen. Aber auch wenn mir die Notwendigkeit be-
wusst ist, mag ich selbst die Wälder natürlich auch 
lieber, wenn gerade keine schweren Maschinen da-
rin unterwegs sind. Der Laie ist da über sachliche 
Kommunikation oft nur schwer erreichbar.“ Größtes 
Potenzial sieht Späth interessanterweise bei der Ju-

BESUCh  Regelmäßig bricht thorsten Späth 
zur inventarisierung der alten Eichen auf. 
Er prüft, in welchem Zustand sie sind, ob 
sie von Konkurrenz bedroht sind, wie schnell 
sie absterben und wo junge Bäume nach-
gezogen werden müssen.
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ohne Maschinen ist die Waldarbeit heute nicht mehr denkbar. 
harm Winsemann über den sinnvollen Einsatz der 

Forsttechnik, das Spannungsfeld Ökologie und Ökonomie 
und die Faszination harvester

PS-starke
Helfer tUChFühLUNG  Angst vor schwerem Gerät 

darf nicht haben, wer als Maschinenführer 
arbeitet. „Kleine Reparaturen führen wir 
selber durch“, sagt harm Winsemann. 
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den. „Auf den Punkt gebracht könnte man sagen: 
Wenn ich wieder aus dem Wald raus fahre, darf kein 
roter Strich mehr zu sehen sein.“ 

Durchschnittlich etwa 16 Festmeter pro Stun-
de schaffen die Harvester. Die Forwarder bringen 
es auf eine Rückeleistung von durchschnittlich 12 
Festmetern pro Stunde. Was früher mit Kahlschlag 
und schlimmen Spuren im Wald einherging, die oft 
noch Jahrzehnte lang zu sehen waren, wird heute 
nach LÖWE-Prinzip schonend gelöst. „Das kann 
dann schon mal bedeuten, dass wir einige Tage nicht 
fahren dürfen, weil die Böden zum Beispiel zu nass 
sind“, sagt Winsemann. Die Schäden wären sonst zu 
groß. Zudem sorgt bei den Maschinen eine Reifen-
breite von 710 mm für optimierte Bodendruckver-
hältnisse. Denn je schmaler der Reifen, desto größer 
die Bodenverdichtung. In Extremsituationen werden 
Kunststoffbänder aufgezogen, die die Breite zusätz-
lich vergrößern und den Boden schonen. 

Die Ernte hat sich für Harm Winsemann seit LÖ-
WE-Einführung verändert. „Wir sagen immer, im 

Sommer fahren wir in die grüne Hölle.“ Durch den 
dichten Unterbau ist die Sicht oft eingeschränkt, 
ebenso die Fahrmöglichkeiten. „Oft stehen da acht 
bis neun Meter hohe Buchen. Da dann eine Kie-
fer rauszuziehen, wenn man kaum fünf Meter se-
hen kann, ist schon schwierig“, sagt er und ergänzt: 
„Das LÖWE-Programm ist ökologisch sicherlich ab-
solut sinnvoll, macht die Ernte aber gleichsam an-
spruchsvoller.“  

„Wenn die Böden zu nass sind, 

pausieren wir einige Tage, bis sie 

abgetrocknet sind. So sollen die 

Wälder geschont werden.“ 

Wenn Winsemann mit seinem Komatsu 941 oder 
dem Ponsse Bear durch den Wald fährt, trifft er nicht 
nur auf Fans. „Wir werden schon auch von Spazier-
gängern angesprochen, die sich beschweren, war-
um wir nicht nur im Winter ernten, oder jetzt ‚schon 
wieder da sind’. Aber die meisten haben dann Ver-
ständnis, wenn wir unsere Arbeit erklären.“ Umge-
kehrt haben Winsemann und seine Kollegen abso-
lut null Toleranz, wenn Waldbesucher abgesperrte 
Wege betreten. „Die begreifen oft gar nicht, wie ge-
fährlich das ist.“ 

Seit 25 Jahren ist Harm Winsemann im Wald unter-
wegs. Früher mit dem Rückezug, seit 2 ½ Jahren sitzt 
er auf dem Harvester. Die Liebe zu den Wäldern hört 
bei ihm nicht mit Schichtschluss auf. „Nach der Ar-
beit gehe ich zur Jagd. Natürlich im Wald“, sagt er 
schmunzelnd. 

l Wer im Wald auf eine sperrung wegen erntearbeiten 
trifft, sollte diese keinesfalls missachten. denn oft kann 
man weder akustisch noch optisch rechtzeitig erkennen, 
wo und in welche richtung ein baum fällt. 

W
Wenn Harm Winsemann arbeitet, wird’s laut. Dann 
rollen mächtige Harvester über Rückegassen und 
schleppen Rückezüge riesige Baumstämme zum 
Sammelplatz. 25 eigene Maschinen sind in den Nie-
dersächsischen Landesforsten bei der Holzernte im 
Einsatz. Aufgeteilt auf die Maschinenstützpunkte in 
Nienburg, Unterlüß, Seesen und das Forstliche Bil-
dungszentrum in Münchehof. 

Harm Winsemann ist einer von 57 NLF-Maschinen-
führern, die durch die Wälder manövrieren. Die Fas-
zination für große Maschinen begann bei ihm schon 
als Jugendlicher. „Mit elf Jahren durfte ich auf ei-
nem landwirtschaftlichen Betrieb Trecker fahren. 
Damit ging’s los.“ Heute fällt er im Schichtbetrieb 
Bäume, die von den Förstern gekennzeichnet wur-

KRAFtPRotZ Der Mensch ganz klein, die 
Maschine ganz groß. Durchschnittlich etwa 
16 Festmeter pro Stunde schaffen die 
harvester weg.Gearbeitet wird in zwei
Schichten von 6 bis 21:30 Uhr. 
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44,2%

100 x 100 Meter   Wald der NLF
315.500 hektar – ohne den Nationalpark harz.
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1 ha Wald

100 Meter

LUFt

o2

Co2

0 Meter 0 Meter

Ø 10 Tonnen  
CO2-Bindung/Jahr

im nachwachsenden Holz werden  
große Mengen Co2 gespeichert. die 
gespeicherte Menge hängt von der 

baumart und den Wuchsbedingungen ab. 
Wälder in den gemäßigten breiten mit 

einem mittleren baumalter von 55 Jahren 
binden jährlich 10,6 tonnen Co2 je Hektar. 

durch nutzung des Holzes und Verwen-
dung als dachstuhl oder als Möbelstück 

wird je m³ Holz ca. 1 tonne Co2 für  
viele Jahrzehnte gespeichert.

0,1 Stück 
Wild/ Jahr

im Wald der niedersächsischen 
landesforsten werden jährlich  

ca. 30.000 stück rot-, schwarz-, 
dam-, Muffel-, und rehwild erlegt. 
nur bei angemessenen Wilddichten 

können sich alle natürlicherweise 
vorkommenden baumarten  

ohne den schutz durch Zäune durch 
ansamung vermehren.

300 Kubikmeter  
Holzvorrat

(inkl. NP Harz nach BWI³)
Mehr als 98 Mio. m³ Holz wachsen 

in den Wäldern der niedersächsischen 
landesforsten.

und es werden immer mehr:  
denn von den 7,5 m³, die in jedem Jahr 

pro Hektar zuwachsen, werden 
lediglich 5,7 m³ genutzt.

1.500 Kubikmeter  
Grundwasserneubildung/ 

Trinkwasser
rund 1.500 m³ trägt ein Hektar 

Wald jährlich zur grundwasserneubil-
dung bei. die Werte schwanken je nach 

niederschlagsmenge, relief,  
geologie, boden und baumarten- 

zusammensetzung. 0,06 Arbeitsplätze
77.000 Menschen leben in niedersachsen  

direkt oder indirekt  vom Wald. neben Förstern 
u. Waldarbeitern, gehören auch die holzverar-

beitenden betriebe wie sägewerke, Holzhändler 
und schreinereien bis hin zum druckereigewerbe 

zum sogenannten Cluster Forst und Holz.  
ein Hektar gibt damit 0,06 Menschen in nieder-

sachsen lohn und brot.

21 % gesetzlicher  
Naturschutz

naturschutzgebiete und natura 
2000-gebiete, in denen besondere 
lebensräume und arten geschützt 
werden (ohne nationalpark Harz).

35 Meter  
Erholungswege

Für wohltuende ruhe und vielfältige 
naturerlebnisse mit allen sinnen  

gibt es 35 m befestigte Wege je  
Hektar, insgesamt 10.700 km Wege 

für die erholung.

Ø 23 Tonnen 
O2  im Jahr

ein Hektar laubwald  
setzt pro Jahr 15 tonnen 

sauerstoff frei,  
ein nadelwald sogar  

30 tonnen.

Max. 50 Tonnen Ruß 
und Staub pro Jahr - 

Luftreinigung
Wald filtert die luft und 

entzieht der atmosphäre große 
Mengen staub und ruß.

15 Biotopbäume  
28,6 Kubikmeter Totholz

(inkl. NP Harz nach BWI³)
rund 13.000 arten leben im Wald.  

Mehr als ein drittel von ihnen, vor allem käfer und 
Pilzarten, ist an totholz gebunden. durch den 

Verzicht auf die nutzung von totholz, durch den 
schutz von Habitatbäumen und den gezielten erhalt 

alter laubbäume werden die lebensräume dieser 
arten gezielt erhalten und verbessert.

Baumartenverteilung 
nach Fläche

LAUBBäUME

Eiche 
12,5%

Lärche 
4,9%

Kiefer 
22,6% Douglasie 

4,6%

Fichte 
24,6%

55,7%

Buche 
22,5%

Ahorn,  
Kirsche, 

Esche usw. 
3,9%

Birke, Erle, Pappel 
5,3%
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Struktur der niedersächsischen  

Landesforsten
VERWALTUNGSRAT

PRÄSIDENT
Interne Revision/Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

PRODUKTION & 
MARKT

Waldarbeit, Holzverkauf,
Leistungen für Dritte

WALD & UMWELT
Waldbau, Jagd,  
Naturschutz,  

Kommunikation,
Flächenmanagement, 
Naturdienstleistungen

FINANZEN
Controlling,  

Finanzmanagement,  
Liegenschaftsmanagement

PERSONAL & RECHT
Innerer Service,  

Personalmanagement,  
Organisationsentwicklung, 

Justiziariat, Träger  
öffentlicher Belange,  

Betriebliches
Prozessmanagement,  

Walderlebnis,  
Waldpädagogik

Forstämter:
Ahlhorn, Ankum, Clausthal, Dassel, Fuhrberg, Göhrde, Grünenplan, Harsefeld, Lauterberg, Liebenburg,  

Münden, Neuenburg, Neuhaus, Nienburg, Oerrel, Oldendorf, Reinhausen, Riefensbeek, Rotenburg, Saupark,  
Seesen, Sellhorn, Unterlüß, Wolfenbüttel

Servicestellen:
Niedersächsisches Forstplanungsamt – EDV, Betriebsabrechnung, Forsteinrichtung, Naturschutz

Niedersächsisches Forstliches Bildungszentrum – Aus- und Fortbildung, Forschung und Entwicklung

Beauftragte für:
Gleichstellung, Schwerbehinderte, Datenschutz, Arbeitssicherheit

Unsere Wälder:

Wer wir sind
Die Niedersächsischen Landesforsten im Selbstporträt

Neuenburg

Ahlhorn

Ankum

Nienburg

Harsefeld

Rotenburg
Sellhorn Göhrde

Oerrel

Unterlüß

Fuhrberg

WolfenbüttelSaupark
Oldendorf

Grünenplan

Dassel
Neuhaus

Liebenburg

Seesen
Clausthal

Nationalpark Harz Riefensbeek

Münden

Reinhausen

Lauterberg
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Landeswald

Betreuungswald

Forstamt

Forstamtsgrenze

Nachhaltigkeit – das Erfolgsprinzip
Es ist ein so einfaches wie effizientes Prinzip: Mehr 
anbauen, als abbauen. Es ist ein Prinzip, das aus der 
Not geboren wurde, als die Holzvorräte erschöpft 
waren, als es bedrohliche Engpässe gab. Das liegt 
nun 300 Jahre zurück, doch die Idee der Nachhaltig-
keit ist aktueller und attraktiver denn je. Auf unse-
ren Flächen wachsen pro Tag knapp 7.700 Fm Holz 
nach, das sind pro Stunde etwa 320 Fm, die wir 
nachhaltig dem Wald je nach Markt- und Preislage 
entnehmen könnten. Unser nachhaltiger Umgang 
hat dazu geführt, dass heute so viel, so altes und so 
wertvolles Holz wie niemals zuvor seit dem Mittelal-
ter im Niedersächsischen Landeswald wächst. 

Unsere Mitarbeiter – 
Ein starkes Team
Natur bedeutet stetigen Wechsel, jederzeit anpas-
sungsfähig zu sein, niemals Stillstand und stän- 
dige Weiterentwicklung. Das müssen auch wir bei 
den Landesforsten. Vom Mitarbeiter, der kontinuier-
lich in den Verbesserungsprozess eingebunden wird, 
bis zur Managementebene in den 24 Forstämtern 
und 239 Förstereien. Wir sind ein Team, offen für 
Innovationen, bereit zum Wandel, die Zukunft  
stets im Blick. Und letztere sieht rosig aus: Die  
Umstellung der europäischen Energiestrategie auf  
nachwachsende Rohstoffe – in zweiter Generation 
mit Tendenz zum Holz – und die weltweit knapper 
werdenden Holzvorräte ermöglichen uns eine  
erfolgreiche Prognose. 

Wachstum – immer bergauf
Die Landesforsten sind ein erfolgreiches Unterneh-
men mit einem Jahresumsatz von rund 130 Millionen 
Euro und einer Nettowertschöpfung von etwa  
70 Millionen Euro. Wir beschäftigen ca. 1.300 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter und 100 Auszubildende 
vorwiegend im ländlichen Raum. Rund 35 Millionen 
Euro fließen vor allem in niedersächsische Unter-
nehmen, die als Dienstleister für uns arbeiten. Wir 
sichern unsere umweltbedingt hohen Risiken durch 
eine Diversifizierung unserer Geschäftstätigkeit, 
durch Wachstum in den Kerngeschäften und durch 
den Aufbau einer ausreichenden Risikorücklage. 

Vielfalt schaffen –  
die Zukunft gestalten 
Unsere Flächen bewirtschaften wir nach den im 
LÖWE-Programm beschriebenen und durch die 
Einhaltung der vom PEFC-Zertifizierungssystem 
definierten Waldbau- und Waldnaturschutz-Grund-
sätzen. Wir unterstützen die CBD-Konferenz der 
UN zum Schutz der Artenvielfalt durch vielfältige 
Programme im Rahmen des CountDown2010 des 
IUCN. Den Arten- und Lebensraumverlusten in der 
Welt stehen deshalb in den Landesforsten sehr posi-
tive Entwicklungen gegenüber. Viele seltene Arten 
finden hier ihren Rückzugsraum und haben sich in 
den vergangenen Jahren vermehrt. 

Faszination Wald –  
erlebte Umweltbildung 
Die Natur. Vielen Menschen ist sie heutzutage fremd 
geworden. Wir wollen früh dagegen angehen, schon 
den Allerkleinsten zeigen, wie faszinierend und 
schützenswert unsere Natur ist. In Waldpädagogik-
zentren, in Kinderwäldern, Wildgehegen und an-
deren Naturerlebniseinrichtungen lassen wir den 
Nachwuchs erleben, was Natur bedeutet. Denn nur 
wer selber gefühlt, gehört, geschmeckt, gerochen 
und gesehen hat, wie Wälder und ihre Bewohner 
funktionieren, entwickelt ein Gefühl dafür. Wir wol-
len das Verständnis für eine schonende Pflege und 
Nutzung des Waldes im Rahmen einer modernen, 
nachhaltigen Waldwirtschaft wecken. Dabei setzt 
unsere zertifizierte Waldpädagogik seit einigen Jah-
ren neue Qualitätsstandards. 

Wald – der Alleskönner
Wenn man darüber nachdenkt, welche Ansprüche  
wir an den Wald stellen, könnte diesem Angst und 
Bange werden: Saubere Luft soll er liefern. Unsere 
CO2-Ausstöße regulieren. Durch seinen Boden 
Trinkwasser produzieren. Bedrohten Arten einen 
Rückzugsraum liefern. Für Millionen Besucher  
Erholungsraum, für uns Unternehmer und die Be-
völkerung Rohstofflieferant sein. Zum Glück inte-
ressiert den Wald wenig, was wir von ihm wollen. 
Er macht seit Jahrtausenden sein Ding. Holz ist ein 
Produkt der Zukunft, Wald wird mit seinen Haupt-
leistungen weiter an Bedeutung gewinnen. Die Öko- 
und Energiebilanz des Waldes ist ohne Vergleich. 
Wald bedeutet Zukunft. 

Waldbesitz –  
Verantwortung für Generationen
Unter dem Begriff der Corporate Social Responsibi-
lity (CSR) wird der verantwortungsvolle Einsatz von 
Unternehmen für die Gesellschaft verstanden. Sozi-
ales, ökologisches und ethisches Engagement gehö-
ren zum modernen Nachhaltigkeitsbegriff dazu. Die 
Landesforsten sehen sich in besonderer Verantwor-
tung und erbringen vielfältige Leistungen für die 
Gesellschaft. Erst der betriebliche Erfolg ermöglicht 
uns Gestaltungsfreiräume für eine umfassend nach-
haltige Entwicklung im Bereich der Ökologie, der 
Waldpädagogik und des Erholungsraums.
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 Die Niedersächsischen Landes-
forsten (NLF) haben in 2016 ein 
gutes Ergebnis erzielt. Auf Be-
schluss des Verwaltungsrates 
werden erfreuliche 8,6 Mio. € 

des Gewinns an das Land abgeführt und im Unter-
nehmen verbleibende Gewinnanteile von 3,7 Mio. € 
für verschiedene naturschutzfachliche und investive 
Projekte verwendet. Dem Verwaltungsrat ist wich-
tig, dass die NLF den Landeswald nach den Prinzi-
pien einer ökonomischen, ökologischen und sozialen 
Nachhaltigkeit entwickeln. 

Die NLF haben, wie vom Verwaltungsrat beauftragt, 
eine mittelfristige Strategie „NLF 2025“ vorgelegt. 
Da als Beitrag zur Nationalen Biodiversitätsstrate-
gie 10 % des Landeswaldes einer natürlichen Ent-
wicklung überlassen werden sollen, zeigt sie auf, wie 
die Wirtschaftlichkeit der NLF und Beschäftigung 
der MitarbeiterInnen gewähr-leistet werden können. 
Der Verwaltungsrat hat dieser Mittelfriststrategie 
im Juni 2017 zugestimmt.

Gleichzeitig begrüßt der Verwaltungsrat, dass die 
NLF mit der Einstellung vieler junger Beschäftigter 
den notwendigen Generationenwechsel weiter kon-
sequent voran bringt. Eine zusätzliche wichtige Wei-
chenstellung ist der Beschluss eines neuen Jagdkon-
zeptes. Alle Maßnahmen drücken die hohe soziale, 
ökologische und ökonomische Verantwortung der 
NLF aus, deren sich der Verwaltungsrat bewusst ist.   

Jahresabschlussprüfung

Die Prüfungsgesellschaft wetreu NTRG prüfte den 
Jahresabschluss sowie den Lagebericht der Nie-
dersächsischen Landesforsten und hat den unein-
geschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. Den 
Mitgliedern des Verwaltungsrats wurden für die Sit-
zung am 22.06.2017 die Jahresabschlussunterlagen 
und die Prüfungsberichte des Wirtschaftsprüfers 
rechtzeitig zugestellt. In der Sitzung berichtete der 
Abschlussprüfer umfassend über die wesentlichen 
Ergebnisse der Prüfung und stand für ergänzende 
Auskünfte zur Verfügung.

Unsere Prüfung des Jahresabschlusses und des  
Lageberichts ergab keine Einwände. Daher stimmte 
der Verwaltungsrat dem Ergebnis der Prüfung durch 
den Abschlussprüfer zu und billigte den vom Vor-
stand aufgestellten Jahresabschluss, der damit fest-
gestellt ist. Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt.

Der Verwaltungsrat dankt dem Vorstand und allen 
Beschäftigten herzlich für die geleistete, erfolgreiche 
Arbeit. Der Vorstand hat wichtige Zukunftsthemen 
weitsichtig angepackt. Die Entscheidungen werden 
vom Verwaltungsrat mitgetragen.

HANNOVER, 27. Juni 2017

Horst Schörshusen
Vorsitzender des Verwaltungsrats

Bericht des Verwaltungs rats
Wichtige Weichenstellungen sind erfolgt

 1 Dr. Klaus Merker, Präsident
 2 Klaus Jänich, Vizepräsident
 3 Horst Schörshusen, Vorsitzender des Verwaltungsrates
 4 Dirk Schäfer, Vertreter der Beschäftigten
 5 Karsten Hartwig, Vertreter der Beschäftigten
 6 Almut Kottwitz, Vertreterin MU
 7 Klaus Behling, Vertreter MF
 8 Dr. Carsten Böhm, Vertreter der Naturschutzverbände
 9 Werner M. Bahlsen, Vertreter der Wirtschaft
 10 Dr. Heinz-Werner Streletzki, Vertreter ML
 11 Prof. Dr. Hermann Spellmann, Vertreter MW
 12 Ulrich Schönian, Vertreter der Beschäftigten
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Lagebericht der NLF
Ein Unternehmen in Zahlen

GrundlaGen

Rahmenbedingungen
Die Niedersächsischen Landesforsten (NLF) wurden 2005 
als Anstalt öffentlichen Rechts gegründet und mit der 
Bewirtschaftung des Landeswaldes beauftragt. 

Die Tätigkeiten der NLF erstrecken sich auf den eigentli-
chen Forstwirtschaftsbetrieb und zusätzliche vom Land 
auf die NLF übertragene Aufgaben. 

Die Ausgliederung hatte für den Forstwirtschaftsbetrieb 
eine wirtschaftliche Ausrichtung ohne Zuschüsse und eine 
Budgetierung der übertragenen Aufgaben zum Ziel. 

Der Landeswald wird nach den Grundsätzen des Landes-
programms zur „Langfristigen ökologischen Waldentwick-
lung in den Landesforsten“ (LÖWE) bewirtschaftet. 

Im Forstwirtschaftsbetrieb erzielen die NLF seit 2007 
Überschüsse, was auf die positive Entwicklung des Holz-
marktes und die unternehmerische Ausrichtung der NLF 
zurückzuführen ist. Gemäß der jeweiligen Beschlüsse des 
Verwaltungsrats wurde der Großteil der erwirtschafteten 
Gewinne an das Land Niedersachsen ausgeschüttet. 

Organisation
Organe der Niedersächsischen Landesforsten sind der Ver-
waltungsrat und der Präsident. Über den Verwaltungsrat 
nimmt das Land als Träger der NLF wesentlichen Einfluss 
auf alle strategischen Entscheidungen des Unternehmens. 

Das Unternehmen gliedert sich organisatorisch in die 
Betriebsleitung mit Sitz in Braunschweig, 24 dezentral 
agierende Forstämter, denen 239 Revierförstereien ange-
schlossen sind, und zwei Servicestellen (Niedersächsisches 
Forstplanungsamt (NFP), Niedersächsisches Forstliches 
Bildungszentrum (NFBz)). Die Forstämter decken flächen-
mäßig ganz Niedersachsen ab, konzentrieren sich jedoch 
im Süden des Landes (Harz, Leinebergland, Weserberg-
land, Solling). 

Organisatorisches Grundkonzept ist eine regional zuge-
schnittene Aufbauorganisation, die über eine transparente 
Kommunikation verbunden ist und in der Verantwortung 
und Entscheidungen so weit wie möglich dezentralisiert 
sind. Die Steuerung des Betriebes erfolgt auf allen Ebenen 
durch Zielvereinbarung und eigenverantwortliches Han-
deln der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Wichtiger Bestandteil der Unternehmenskultur ist das mit 
allen 1.300 Mitarbeitern im Jahr 2009 gemeinsam erarbei-
tete und beschlossene Unternehmensleitbild. 

Produkte und Dienstleistungen
Der wirtschaftliche Schwerpunkt der NLF ist die Holzproduk-
tion. 80% der geernteten Holzmenge werden an ca. 50 Kun-
den geliefert, die weit überwiegend im nord- und mitteldeut-
schen Raum ansässig sind. Das Produktangebot für die 
großen belieferten Märkte umfasst vor allem Nadelstamm-
holz, Industrieholz und Laubstammholz.

Weitere Geschäftsfelder sind Gestattungen (Rechte, Roh-
stoffe), Mieten, Pachten sowie Dienstleistungen (Natur-, 
Forst- und Jagddienstleistungen).

Die NLF nehmen öffentliche Aufgaben u.a. in den Bereichen 
Naturschutz, Umweltbildung, Erholung und Ausbildung im 
Auftrag des Landes Niedersachsen wahr und erhalten dafür 
Finanzhilfen. 

Die NLF-Services-GmbH ist eine 100%ige Tochtergesellschaft 
der NLF, die gewerbliche Tätigkeiten bündelt. Wichtigster 

Geschäftszweig ist der Betrieb von Friedwäldern auf Grund-
stücken der NLF. 

Die NLF stehen im Wettbewerb mit anderen Waldbesitzern 
und Dienstleistungsunternehmen. Die Geschäfte sind außer-
dem an die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung gebun-
den.

Geschäftsmodell der nlf

Ziele und Strategien
In der Satzung der Landesforsten sind sieben Geschäfts-
grundsätze festgeschrieben, die die Ausrichtung der 
 Landesforsten als nachhaltig agierendes Unternehmen 
verdeutlichen:

(1) Die Niedersächsischen Landesforsten gewährleisten 
eine nachhaltige Vermögensentwicklung des übertragenen 
Eigentums nach kaufmännischen Grundsätzen unter 
Berücksichtigung ausreichender Sicherheit, Liquidität und 
Rentabilität.

(2) Die Niedersächsischen Landesforsten betreiben eine 
nachhaltige Umweltvorsorge, den Schutz der natürlichen 
Ressourcen und die Entwicklung des Erholungswertes 
 entsprechend den Regelungen des Niedersächsischen 
Gesetzes über den Wald und die Landschaftsordnung.

(3) Die Bewirtschaftung des Landeswaldes ist in besonde-
rer Weise dem Gemeinwohl verpflichtet. Sie richtet sich 
nach den Grundsätzen einer ordnungsgemäßen und natur-
nahen Forstwirtschaft und dem Regierungsprogramm zur 
„Langfristigen Ökologischen Waldentwicklung in den 
 Landesforsten“ (LÖWE).

(4) Die Niedersächsischen Landesforsten arbeiten in allen 
wichtigen Kernbereichen wie z.B. Marketing, Kundenorien-
tierung, Betriebsorganisation, biologische und technische 
Produktion, Nebennutzungen, Jagd und Naturschutz mit 
modernen und fortschrittlichen Strategien.

(5) Die Niedersächsischen Landesforsten streben die Ent-
wicklung neuer Geschäftsfelder an. Als größter Anbieter 
von Leistungen im Umweltbereich in Niedersachsen trei-
ben sie Entwicklungen kreativ und innovativ mit Impulsen 
für die Branche an.

(6) Auf der Grundlage eines modernen und sachgerechten 
Controllings der Ziele streben die Niedersächsischen Lan-
desforsten eine stetige und nachhaltige Weiterentwicklung 
im Sinne eines kontinuierlichen Verbesserungsprozesses 
an.

(7) Ausschlaggebend für eine optimale Zielerreichung ist 
die Motivation der Beschäftigten. Diese wird maßgeblich 
von einer mitarbeiterorientierten Unternehmenskultur 
beeinflusst. Die Leistungspotenziale der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sollen bestmöglich eingesetzt werden. Die 
Personalentwicklung soll daher insbesondere hinsichtlich 
der Qualifikation einer stetigen Weiterentwicklung unter-
liegen. Vertrauensvolle Zusammenarbeit und Zielverein-
barung sind wichtige Führungsprinzipien

Steuerungssystem
Das unternehmerische Handeln der NLF ist an den Aspek-
ten einer ökologischen, ökonomischen und sozialen Nach-
haltigkeit ausgerichtet. Folglich orientiert sich die Steue-
rung sowohl am weiteren Ausbau der 
naturschutzfachlichen Leistungen als auch an der profita-
blen Bewirtschaftung des Landeswalds sowie der Verbes-
serung von sozialen Aspekten innerhalb und außerhalb des 
Unternehmens. Darin kommt die hohe Gemeinwohlorien-
tierung der NLF zum Ausdruck.

Wirtschaftsbericht

Gesamtwirtschaftliche und bran-
chenbezogene Rahmenbedingungen
Die Weltwirtschaft ist 2016 um 2,3 % gewachsen, 2017 soll 
sich dieses Wachstum auf 2,7 % erhöhen. 

Im Euroraum betrug das Wachstum 1,7 %, es soll sich 2017 
mit 1,8 % verstetigen. Die gute Steigerung um 1,9 % in 
Deutschland kann in 2017 voraussichtlich mit prognosti-
zierten 1,6 % nicht erreicht werden. Insgesamt ist aber ein 
stetiges Wachstum zu verzeichnen, welches sich 2017 fort-
setzen sollte. 

Die negativen Tendenzen am Holzmarkt konnten durch 
eine gezielte Produktion nicht ganz ausgeglichen werden 
und führten 2016 zu einer durchschnittlichen Preisminde-
rung um 5%. Allerdings wirkte sich dies nur begrenzt auf 
die Nachfrage aus, so dass eine Holzmenge im Rahmen des 
durchschnittlichen Hiebssatzes produziert und vermarktet 
werden konnte.

Geschäftsverlauf
Das Gesamtergebnis der NLF konnte im Geschäftsjahr 
2017 auf 11,6 Mio. € gesteigert werden (9,6 Mio. EUR in 
2015). 

Im Forstwirtschaftsbetrieb (PB 1) wurde mit 12,3 Mio. € 
das Ziel deutlich übertroffen. Die Steigerung beruht 
sowohl auf einer Steigerung beim Holzeinschlag als auch 
auf der Kostensenkung bei der Holzproduktion. 

Die Finanzhilfe des Landes betrug 2016 durch eine Erhö-
hung 23 Mio. € (Vorjahr 22,5 Mio. €). Sie wurde um 673 T€ 
überschritten, obwohl Maßnahmen zur Budgeteinhaltung 
ergriffen wurden. Der erforderliche Ausgleichsbetrag soll 
der zweckgebundenen Rücklage PB 2–5 entnommen wer-
den. 

Der Gewinn der NLF Services GmbH aus dem Jahr 2015 in 
Höhe von 508 Tsd. EUR (nach Steuern) wurde gemäß Auf-
sichtsratsbeschluss zu 100 % an die NLF abgeführt. 

Die Nettowertschöpfung der Niedersächsischen Landes-
forsten betrug 65,7 Mio. EUR (Vorjahr: 62,3 Mio. EUR). 
Die NLF vergaben Aufträge an forstwirtschaftliche (Lohn)
Unternehmer in Höhe von 40,6 Mio. EUR (2015: 
38,9 Mio. EUR).

Holzmarkt
Die Entwicklung uneinheitlicher Märkte hat sich fortge-
setzt. Während die Laubholzmärkte ihren Aufwärtstrend 
bestätigten, blieben die Nadelsäge- und Industriehölzer 
unter Druck. Borkenkäferkalamitäten hatten im Süden 
Deutschlands und in den östlichen und südöstlichen Nach-
barländern negative Einflüsse, weil sie über Mehrmengen 
im Bereich mittlerer bis schlechterer Qualitäten zu deutlich 
sinkenden Preisen führten.

Neben dem Export von Schnittholz ist der deutsche Bin-
nenmarkt Motor der wirtschaftlichen Entwicklung. Beson-
ders erfreulich war die Zunahme der Baugenehmigungen 
von 2015 auf 2016 um über 20 %. Der für die Holzverwen-
dung wichtigste Sektor im Ein- und Zweifamilienhausbau 
konnte von diesem Trend aber nur in geringem Maße profi-
tieren. 

Der Mengenabsatz der Nadel- und Laubschnitthölzer stieg 
gegenüber dem Vorjahr deutlich von 21,4 Mio. m³ auf 
22,2 Mio. m³ an. 

Wie schon 2015 belasten die Preisentwicklung der Säge-
resthölzer (Hackschnitzel, Sägespäne und Rinde) die wirt-
schaftliche Situation der Sägewerke. Das Überangebot der 
Sägenebenprodukte drückte wie im Vorjahr in die Indust-
rieholzmärkte, wo zusätzlich der Einsatz von Althölzern 
sowie Nadelindustrieholzimporte aus Skandinavien und 
dem Baltikum zu spüren waren.

Die Durchschnittserlöse der Nadelsägehölzer sanken leicht 
aber kontinuierlich bis Herbst 2016 um 5 bis 6 % im Ver-
gleich zum Vorjahr. Der Rückgang beim Nadelindustrieholz 
fiel mit 7 bis 8 % deutlicher aus. Eichen- und Buchensäge-
holzerlöse stiegen dagegen um 5 % bzw. 2 %. Erlöse von 

Jährlich werden diese Unternehmensziele als Teilziele 
 zwischen den Forstämtern, Servicestellen und der 
Betriebsleitung vereinbart. Die Zielvereinbarung enthält 
neben finanziellen und naturalen Zielen auch Projekte im 
Bereich Naturschutz, Ausbildung und Erholung, die die NLF 
im Auftrag des Landes Niedersachsen umsetzen.

Die Steuerung erfolgt im Rahmen der Ergebnisverantwor-
tung als dezentrales Controlling in allen Betriebsteilen und 
zentral durch die Betriebsleitung anhand eines Kennzah-
lensystems in Anlehnung an die Sustainability Balanced 
Scorecard (SBSC). 

Der Produktionsflächenanteil, den die NLF einer natürli-
chen Dynamik überlassen, sowie der Anteil an Totholz im 
Landeswald stellen wichtige ökologische Kennzahlen in 
den NLF dar. Die ökologische Nachhaltigkeit wird zudem 
am Verhältnis aus Hiebssatz Holzeinschlag zum durch-
schnittlichen Gesamtzuwachs, dem von der Forsteinrich-
tung bemessenen nachhaltigen Nutzungspotential unserer 
Wälder, gemessen. 

Die ökonomische Nachhaltigkeit des Landeswalds ermit-
teln die NLF laufend aus der naturalen und monetären 
Ergebnisentwicklung ihres Forstwirtschaftsbetriebes im 
Produktbereich 1. Kennzahlenbäume stellen zudem die 
Entwicklung weiterer Kennzahlen wie Einschlagsmenge, 
Durchschnittspreise und Produktionskosten dar. Damit 
wird gewährleistet, dass die profitable Bewirtschaftung 
nicht auf Kosten eines Substanzverzehrs stattfindet. Die 
Ergebnisermittlung erfolgt nach den Regeln der Gewinn- 
und Verlustrechnung zur Handelsbilanz.

Zur Verbesserung von sozialen Aspekten ist die Mitarbei-
terzufriedenheit eine wesentliche Kenngröße. Die Netto-
wertschöpfung der NLF als volkswirtschaftliche Kennzahl 
sowie die Medienresonanz ergänzen die Kennzahlen zur 
Steuerung der sozialen Nachhaltigkeit. Die wirtschaftliche 
Erfüllung der Aufträge des Landes im übertragenen 
 Wirkungskreis wird an der Ergebnisentwicklung der 
 Produktbereiche 2–5 gemessen, die Effektivität an dazu 
erhobenen Leistungsdaten.

Das Interne Kontrollsystem (IKS) zur Einhaltung von Richt-
linien und Abwehr von Schäden baut prozessabhängig auf 
Zutrittskontrollen, schriftlichen Weisungen und Maßnah-
men wie dem Vieraugenprinzip zur Abwehr illegaler Vor-
gänge insbesondere in der Buchhaltung auf. Prozessunab-
hängig prüft die Interne Revision laufend betriebsinterne 
Vorgänge und berichtet dem Präsidenten. 

Als Externes Kontrollsystem (EKS) prüfen jährlich vom Ver-
waltungsrat beauftragte Wirtschaftsprüfer den Jahresab-
schluss und fallweise der Landesrechnungshof das Unter-
nehmen. Ferner unterliegt die NLF der Rechtsaufsicht und 
bei den übertragenen Aufgaben der Fachaufsicht des Lan-
des. Außerdem prüfen die Finanzbehörden alle steuerlich 
relevanten Sachverhalte regelmäßig.

Die Nachhaltigkeitszertifizierung nach PEFC und die damit 
verbundenen Audits sichern die Einhaltung hoher Nachhal-
tigkeitsstandards.

Forschung und Entwicklung
Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit der Nordwest-
deutschen Forstlichen Versuchsanstalt in Göttingen zur 
Naturwald- und Biodiversitätsforschung, zur Klimafolgen-
abschätzung, zur Weiterentwicklung waldbaulicher 
 Verfahren sowie im Bereich des Forstschutzes. 

Strategisch von großer Bedeutung ist das Projekt zur 
Anpassung der Waldentwicklungsplanung an die projizier-
ten klimatischen Veränderungen. Einen weiteren For-
schungsschwerpunkt bildet die Eiche: Im Rahmen des 
Quercon-Projektes wird die Sicherung der dauerhaften 
Habitatkontinuität von Eichenwäldern untersucht, in einem 
weiteren Projekt geht es um die Sicherung und den Erhalt 
der Eiche als Lebensraum und Wirtschaftsbaumart im 
 Klimawandel. 

Im Niedersächsischen Forstlichen Bildungszentrum werden 
Arbeitsorganisation und technische Arbeitsverfahren in 
der Waldarbeit fortentwickelt. Im EDV-Dezernat des 
 Niedersächsischen Forstplanungsamts werden fachspezifi-
sche Anwendungen für die Arbeit in den NLF entwickelt 
und programmiert.
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Jagdstatistik NLF 2005 2012 2013 2014 2015 2016

Jagderlaubnisscheine 1.301 1.388 1.410 1.445 1.463 1.403

verpachtete Jagdbezirke 333 327 317 317 308 305

verpachtete Jagdfläche 42.303 42.114 40.509 40.225 39.509 38.344

Abgegliederte Fläche 22.293 20.918 20.425 20.071 19.511 19.403

Streckenergebnisse

Rotwild 1.701 2.631 3.009 2.973 3.450 3.013

Damwild 1.562 1.773 1.788 1.849 1.831 1.735

Muffelwild 201 107 102 100 80 123

Rehwild 15.929 17.865 16.156 15.923 18.184 18.884

Schwarzwild 6.519 8.362 6.599 6.495 7.203 8.552

Summe Schalenwild 25.912 30.738 27.654 27.340 30.748 32.307

Abschuss durch Dritte 17.978 21.806 19.441 19.105 21.699 23.577

Abschuss durch Dritte in % 69 73 72 72 71 73

Abbildung 1

Jagd
Angesichts der seit Jahren steigenden Schalenwildstrecken und der jagdstrategischen Neuausrichtung der NLF blieben 
die Aufwendungen für die Jagd auf hohem Niveau. 

Mit einer Strecke von mehr als 32.000 Stück Schalenwild wurde im Jagdjahr 2016/17 ein neuer Höchststand erreicht.

Wegebau
Das umfangreiche Wegenetz der Landesforsten dient der Erschließung der Wälder, dem Abtransport des Holzes aber 
auch ganz wesentlich der Freizeitgestaltung der Bevölkerung. 

In 2016 wurden rund 8,4 Mio. EUR für die Pflege und Unterhaltung des 11.000 km umfassenden Wegenetzes und den 
Neubau und Ersatz von Brücken und Durchlässen verwendet. 

Seit 2012 liegt ein Schwerpunkt des Wegebaus in der Sanierung der PAK-belasteten Teerwege. Hier wurden im vergange-
nen Jahr 45 km erneuert, was einem Auftragsvolumen von 1,9 Mio. EUR entspricht. Das Programm zur Sanierung bitumi-
nöser Wege soll bis 2021 abgeschlossen werden.

Buchen- und Eichenindustrieholz sowie Brennholz haben 
sich gegenüber der bis zum Jahr 2014 andauernden Hoch-
phase deutlich reduziert. Fehlende Winter bedingen feh-
lende Nachfrage im Brennholz und sorgen für Mehrmen-
gen bei der Industrie, was mit den verbundenen o. g. 
Effekten (Sägeresthölzer) zu Erlöseinbußen führte.

Als Gesamtergebnis ergibt sich ein von 63,02 EUR/Fm auf 
60,50 EUR/Fm gesunkener Durchschnittserlös über alle 
Sortimente.

Die Ergebnisse der Schälschadeninventur weisen auf Wildschadensschwerpunkte im Bereich der Rotwildvorkommen im 
Norden der Hohen Heide und in der Ostheide, sowie im Harz und Solling hin. Die Wildschadenssituation ist insgesamt 
weiterhin als angespannt einzustufen. Die festgestellten Wildschäden weisen auf eine in großen Teilen nicht den Zielen 
entsprechende Wald-Wild-Situation hin. 

Vor diesem Hintergrund wird die Jagd in den NLF auch künftig eine Schlüsselrolle einnehmen. Dies gilt insbesondere vor 
dem Hintergrund der anstehenden Verjüngungsschwerpunkte, die sich durch die Nutzung der großflächig vorhandenen 
zielstarken Nadelholzbestände ergeben. Die hier zu tätigenden Investitionen verlangen dauerhaft angepasste Wald-
Wildverhältnisse.

Liegenschaftsbewirtschaftung
Das Geschäftsjahr 2016 war das umsatzstärkste seit Gründung der NLF. Im Vergleich zum Vorjahr konnte der Umsatz 
 um 14 % auf 7,8 Mio. EUR erhöht werden. Dazu trugen in erster Linie die Bereiche Rohstoffförderung mit 5,0 Mio. EUR 
und Sonstige Gestattungen mit 1,7 Mio. EUR bei. Dazu kommen Landpachtverträge, Gestattungen für Leitungen und 
Funkstationen.

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
Die Umsätze im Produktbereich des Vertragsnaturschutzes erhöhten sich im Vergleich zum Vorjahr um 1,8 Mio. EUR auf 
4,8 Mio. EUR. 

Die NLF haben mittlerweile in ganz Niedersachsen ein Netz von Kompensationsflächenpools angelegt (insgesamt ca. 
2.950 Hektar), in denen durch hochwertige ökologische Aufwertung Eingriffe in verschiedene Schutzgüter kompensiert 
werden  können.

Mit den geschlossenen Verträgen verpflichtet sich die NLF zu Naturdienstleistungen, die bis zu 30 Jahre in der Zukunft 
  zu Aufwand führen. Um die vertraglichen Verpflichtungen in den Folgejahren durchführen zu können, werden passive 
Rechnungsabgrenzungsposten aufgebaut, welche zum Jahresabschluss 2016 in Summe für den Geschäftsbereich 
12,6 Mio. EUR betragen (Vorjahr 10,6 Mio. EUR).

LIEGENSCHAFTSMANAGEMENT
Im Geschäftsjahr 2016 wurden Verkaufserlöse in Höhe von 1,1 Mio. EUR erzielt. Diese setzten sich aus dem Verkauf ent-
behrlicher bebauter Immobilien sowie aus dem Verkauf von Bau- und Gartengrundstücken zusammen. Des Weiteren 
wurden vier Waldflächen (tlw. im Zuge landespolitischer Infrastrukturprojekte) zwischen 1,6 und 15 ha und 5 Objekte zur 
Verwirklichung von Radwege- und Straßenbaumaßnahmen veräußert. 

Den Verkäufen stehen im Berichtszeitraum 11 Ankäufe von in Summe ca. 140 ha Wald, Acker und Grünland im Wert von 
2,3 Mio. EUR (incl. Nebenkosten) gegenüber, die die Flächen der NLF in verschiedenen Gebieten arrondiert haben. 

Neben den Investitionen für die Grundstücksankäufe wurden erhebliche Mittel für den Neubau von Betriebsgebäuden 
sowie Grundsanierung bzw. Bauunterhaltung aufgewendet. Überdies wurde der Neubau der Unternehmenszentrale in 
Braunschweig abgeschlossen.

laGe

Ertragslage
Die Umsatzerlöse der NLF (ohne Landesaufträge) erreichten im Geschäftsjahr 2016 eine Gesamthöhe von rund 
130,5 Mio. EUR und stiegen damit um 4,7 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr.

Entwicklung der Erlöse und Erträge nach Konten
2015 
Euro

2016 
Euro

Veränderung 
Euro                   %

Holzernte und -verkauf (inkl. Brennholz) 100.859.958 103.839.559 2.979.602 3%

Nebennutzung (ohne Brennholz) 5.350.615 5.611.509 260.894 5%

Liegenschaften 7.241.563 8.057.181 815.618 11%

Jagd 5.634.890 5.456.579 –178.310 –3%

Sicherung der Erholungsfunktion 2.176.483 2.365.486 189.003 9%

Betreuungsentgelte 2.280.465 2.259.554 –20.911 –1%

Umsatzerlöse Sonstige 716.432 1.147.479 431.048 60%

Beteiligungserträge Jagdgenossenschaften 51.168 55.575 4.407 9%

Umsatzerlöse mit der NLF-Services-GmbH 1.566.853 1.751.852 184.999 12%

Summe Umsatzerlöse 125.878.425 130.544.773 4.666.348 4%

Bestandsveränderung Vorräte –67.838 390.590 458.428 –676%

andere aktivierte Eigenleistungen   207.311 203.747 –3.564 –2%

Sonstige betriebliche Erträge 29.448.897 28.907.930 –540.967 –2%

Summe Erlöse und Erträge 155.466.796 160.047.041 4.580.245 2,9%

Abbildung 2

Die tragende Säule der Umsatzerlöse der NLF bleibt der Holzverkauf (80 %; wie 2015). Damit bleiben die NLF in hohem 
Maße von den an den Märkten absetzbaren Holzmengen und den erzielbaren Holzpreisen abhängig.

An den sonstigen betrieblichen Erträgen haben die Finanzhilfen des Landes Niedersachsen für die Produktbereiche 
2–5 in Höhe von derzeit 23,0 Mio. EUR den größten Anteil.

Einschließlich des Auftragsvolumens des Landes für die übertragenen Aufgaben erreichte die Gesamtleistung je 
 Mitarbeiter knapp 129 Tsd. EUR und blieb damit im Bereich der vergangenen Jahre. 
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Für die Teerwegesanierung wurden 800 Tsd. EUR aus 
Rücklagen aufgelöst. Die in den Vorjahren für den Neubau 
des Betriebsleitungsgebäudes und die Altlastensanierung 
gebildeten Rücklagen blieben unverändert.

Investitionen
Das Investitionsvolumen der Niedersächsischen Landes-
forsten lag im Geschäftsjahr 2016 bei rund 19,1 Mio. EUR 
(Vorjahr 11,5 Mio. EUR) und damit wieder auf der Höhe von 
2014. Einen starken Zugang verzeichneten vor allem die 
Gebäude und baulichen Anlagen. Dies ist vorrangig durch 
den Neubau des Betriebsleitungsgebäudes in Braun-
schweig bedingt. Daneben wurden weitere Gebäude und 
Betriebsstätten renoviert, saniert und modernisiert. 

Weitere Investitionsschwerpunkte waren Arbeitsmaschi-
nen sowie Grundstückseinrichtungen (Teerwegesanie-
rung). Zur Modernisierung der technischen Ausstattung 
mit Arbeitsmaschinen und Betriebsfahrzeugen wurden 
 sieben Holzerntemaschinen sowie 79 Firmenwagen 
beschafft.

Materialaufwand

Der Materialaufwand ist um 0,2 Mio. EUR (0,4 %) gegenüber dem Vorjahr auf 44,9 Mio. EUR gestiegen. Die darin 
enthaltenen Aufwendungen für bezogene Leistungen sind um 1,4 Mio. EUR (3,6 %) auf 40,6 Mio. EUR gestiegen. Dies ist 
im Wesentlichen zurückzuführen auf den höheren Holzeinschlag. 

Personalaufwand
Der Aufwand für Personal ist im Geschäftsjahr 2016 um 1,9 Mio. EUR auf 74,4 Mio. EUR angestiegen (+2,7 %). 

Der durchschnittliche jährliche Anstieg seit 2011 beträgt 2,2 %. Der Anteil des Personalaufwandes am Gesamtaufwand 
beträgt 50,2 % (Vorjahr 49,8 %).

Sozialabgaben
Der Anteil der Sozialabgaben liegt im Geschäftsjahr 2016 mit 23,3% der Personalaufwendungen etwa auf dem Niveau des 
Vorjahres (23,1%). Neben den Arbeitgeberanteilen zu den Sozialversicherungen der Tarifbeschäftigten wurden 6,7 Mio. 
EUR für Pensionslasten der Beamten an das Land Niedersachsen abgeführt.

Abschreibungen
Die Abschreibungen auf das Anlagevermögen der NLF betrugen im Berichtsjahr 8,9 Mio. EUR. Damit liegen sie um 
350 Tsd. EUR höher als im Vorjahr. Maßgebliche Gründe hierfür sind die beschafften Betriebskraftfahrzeuge und Auf-
wand für Wege in der Gruppe der Grundstückseinrichtungen.

aufWandsstruktur

Gesamtaufwand
Der Gesamtaufwand vor Zinsen und Steuern liegt bei 148,1 Mio. EUR und ist damit gegenüber den Aufwendungen des 
Vorjahres um 2,5 Mio. EUR gestiegen (+1,7 %).

Entwicklung der Aufwendungen
2015 
Euro

2016 
Euro

Veränderung 
Euro                   %

Summe Materialaufwand 44.691.432 44.865.268 173.836 0,4%

davon Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 5.459.087 4.220.216 –1.238.870 –22,7%

davon bezogene Leistungen 39.232.345 40.645.051 1.412.706 3,6%

Summe Personalaufwand 72.479.189 74.408.044 1.928.855 2,7%

davon Löhne und Gehälter 55.724.901 57.088.799 1.363.898 2,4%

davon Soz.Abgaben, Altersversorgung 16.754.288 17.319.245 564.957 3,4%

Abschreibungen 8.557.659 8.909.732 352.073 4,1%

sonstige betriebliche Aufwendungen 19.924.016 19.939.062 15.046 0,1%

Summe Aufwendungen 145.652.296 148.122.106 2.469.810 1,7%

Abbildung 3

Änderungen der Buchwerte  
im Anlagevermögen nach  
Anlagegruppen GJ 2016

Restbuchwert zu 
Beginn des GJ

Abschreibung
Zugänge/ 
Abgänge/ 

Umbuchungen

Restbuchwert 
Ende des GJ

BGA, EDV, Kommunikation, Sonstiges 3.329.842 1.305.823 841.700 2.865.718

Werkzeuge, Techn. Anl., Maschinen, Geräte 3.932.162 1.018.005 694.647 3.608.805

Arbeitsmaschinen 4.815.488 1.618.417 3.186.702 6.383.773

PKW, Busse 7.198.744 1.990.090 1.986.340 7.194.993

Gebäude und bauliche Anlagen 23.631.324 1.136.382 6.016.211 28.511.153

Grundstückseinrichtungen (Wege…) 21.055.679 1.841.015 2.768.856 21.983.520

Grundstücke 902.027.227 0 –632.296.632 269.730.595

Aufstockender Bestand 8.557.389 0 634.059.171 642.616.560

Anlagen in Bau 2.241.814 0 –522.155 1.719.659

Sonderposten m. Rücklagenanteil –4.872.919 –634.100 –1.254.154 –5.492.973

Summe 971.916.751 8.275.632 15.480.685 979.121.803

Summe ohne Sonderposten 976.789.670 8.909.732 16.734.840 984.614.777

Abbildung 4

finanzlaGe

Eigenkapital
Das Eigenkapital (incl. Rücklagen und Jahresergebnis) 
betrug zum Jahresende 1.034 Mio. EUR. Im Vergleich zu 
2015 ergibt sich eine Erhöhung um 3,3 Mio. EUR (0,3 %). 
Dies erklärt vor allem aus dem Gewinnvortrag in Höhe von 
3,2 Mio. EUR.

Die Eigenkapitalquote beläuft sich auf 96,4 % (Vorjahr: 
96,3%).

Rücklagen
Die seit der Gründung der NLF aufgebaute Risikorücklage 
in Höhe von 30 Mio. EUR sichert die Risiken aus den 
geschäftlichen Tätigkeiten ab.

Aus der Rücklage für die Produktbereiche 2-5 wurden 
1,2 Mio. EUR zur Deckung des Defizits 2015 entnommen. 
Die Rücklage für das Oberharzer Wasserregal in Höhe von 
50 Tsd. EUR wurde aufgelöst. Zugeführt wurden 
134 Tsd. EUR in die Rücklage Immobilienankauf. Die 
Gesamtsumme der Rücklage für die Produktbereiche 2–5 
beträgt nunmehr 3,1 Mio. EUR.

Zuordnung von Investitionen zu Anlagegütern im Geschäftsjahr 2016

11 %
Grundstücke

5 %

4 %4 %

19 %
Arbeitsmaschinen

10 %
PKW, Busse

32 %
Gebäude und  

bauliche Anlagen

15 %
Grundstückseinrich- 

tungen, (Wege ...)

Abbildung 5

Aufstockender Bestand

Summe Investitionen 19.058.796 EUR (ohne Anlagen im Bau)

BGA, EDV,Kommunikation,  
Sonstiges

Werkzeuge, Techn. Anlagen,  
Maschinen, Geräte
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Liquidität
Die Zahlungsfähigkeit der Niedersächsischen Landesforsten war zum Bilanzstichtag hoch. Die Liquidität der Niedersäch-
sischen Landesforsten verminderte sich im Laufe des Geschäftsjahres. Liquide Mittel zur Deckung aller kurzfristigen 
Verbindlichkeiten zum Bilanzstichtag wie Rückstellungen, Verbindlichkeiten und passive Rechnungsabgrenzungsposten 
waren jederzeit vorhanden. 

Auswirkungen aufgrund geänderter Kreditkonditionen für die Niedersächsischen Landesforsten bestanden nicht, da 
über die Verbindlichkeiten aus Steuern, Lieferung und Leistung sowie erhaltene Anzahlungen hinaus keine weiteren Ver-
bindlichkeiten bestanden.

Der Cashflow vor Gewinnabführung lag zum Bilanzstichtag bei –0,2 Mio. EUR und damit 11,8 Mio. EUR unter dem Cash-
flow des Vorjahres. Die Differenz resultiert aus der deutlich höheren Investitionstätigkeit. Der Zahlungsmittelbestand 
nahm um 7,7 Mio. EUR ab, das Guthaben bei Kreditinstituten lag Ende des Geschäftsjahres bei 61,7 Mio. EUR.

Cashflow Niedersächsische Landesforsten  
für das Geschäftsjahr 2016

2015 
Tsd. Euro

2016 
Tsd. Euro

Differenz 
Tsd. Euro

Jahresüberschuss 9.635 11.603 1.968

Abschreibungen 8.558 8.910 352

Veränderung der Rückstellungen –1.016 –1.675 –659

Gewinn aus dem Abgang von  
Gegenständen des Anlagevermögens

–2.570 –2.271 299

Veränderung Working Capital

 Vorräte 862 –285 –1.147

 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1.775 –2.110 –3.885

 sowie anderer Aktiva 0 0 0

 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 633 150 –483

 geleistete Anzahlungen –3 3 6

Veränderung der  

 sonstigen Vermögensgegenstände –3 10 13

 Verb. ggü. Land Niedersachsen 0 0 0

 sonstigen Verbindlichkeiten 2.281 –2.212 –4.492

 akt. Rechnungsabgrenzungsposten –356 433 789

 pass. Rechnungsabgrenzungsposten 343 1.937 1.593

 Sonderposten mit Rücklagenanteil –123 620 743

 Korrekturposten 0 0 0

Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 20.016 15.114 –4.902

Investitionen

 in immaterielle Anlagen 0 0 0

 in Sachanlagen –12.858 –18.540 –5.682

 in Finanzanlagen 0 0 0

Anlagenabgänge 4.448 4.076 –372

Cashflow aus Investitionstätigkeit –8.411 –14.464 –6.054

Veränderung Fremdkapital 0 0 0

 Eigenkapitalanpassung 0 –850 –850

Cashflow aus Finanzierungstätigkeit 0 –850 –850

Cashflow vor Gewinnabführung 11.606 –200 –11.806

Gewinnabführung –11.371 –7.459 3.912

Cashflow 235 –7.659 –7.894

Finanzmittelbestand am Anfang des Geschäftsjahres 69.089 69.324 235

Finanzmittelbestand am Ende des Geschäftsjahres 69.324 61.665 –7.659

Abbildung 6  Abweichungen sind rundungsbedingt

Die Finanzmittel im Working Capital sanken im Geschäfts-
jahr 2016 ab. Der Abstieg ist im Wesentlichen auf den Auf-
bau von Forderungen zurückzuführen. 

Der Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit wies einen 
Zugang an liquiden Mitteln in Höhe von 15,1 Mio. EUR 
(–4,9 Mio. EUR gegenüber 2015) aus. 

Auch im Geschäftsjahr 2016 verzeichneten die NLF wieder 
höhere Investitionen in das Anlagevermögen gegenüber 
geringeren Verkäufen aus dem Anlagevermögen, sodass 
sich ein negativer Cashflow aus Investitionstätigkeit in 
Höhe von –14,5 Mio. EUR ergab (2015: –8,4 Mio. EUR).

Vermögenslage
Die Bilanzsumme der NLF ist im abgelaufenen Geschäftsjahr um rd. 1,2 Mio. EUR gestiegen. Die Bilanz weist einen 
 Jahresüberschuss in Höhe von 11,6 Mio. EUR aus (2015: Jahresüberschuss 9,6 Mio. EUR). Das Eigenkapital vor Rücklagen 
und  Jahresergebnis hat sich mit dem Gewinnvortrag um 3,2 Mio. EUR auf insgesamt 977,2 Mio. EUR erhöht. 

Änderungen der wesentlichen Bilanzposten  
im Jahresvergleich (Tsd. EUR)

2016 Änderung 2015

Aktiva

Anlagevermögen 984.615 7.825 976.790

  davon immobiles Anlagevermögen 955.200 7.579 947.621

Umlaufvermögen Vorräte 8.452 281 8.170

 Forderungen 16.521 2.100 14.421

 Guthaben bei Kreditinstituten 61.665 –7.659 69.324

Rechnungsabgrenzungsposten 1.988 –433 2.421

Bilanzsumme 1.073.240 2.114 1.071.126

Passiva

Eigenkapital Gezeichnetes Kapital 973.956 0 973.956

 satzungsmäßige Rücklage 30.000 0 30.000

 zweckgeb. Rücklage Teerwegenetz 6.600 –800 7.400

 zweckgeb. Rücklage PB 2-5 3.084 –1.204 4.288

 zweckgeb. Rücklage Neubau BL 4.000 0 4.000

 zweckgeb. Rücklage Immobilienfonds 134 134 0

 zweckgeb. Rücklage Altlasten 1.640 0 1.640

 Gewinnvortrag 3.197 3.197 0

 Jahresübers./-fehlbetrag 11.603 1.968 9.635

Sonderposten m. Rücklagenant. 5.493 620 4.873

Rückstellungen 13.462 –1.675 15.137

Verbindlichkeiten 6.391 –2.062 8.453

Rechnungsabgrenzungsposten 13.681 1.937 11.744

Bilanzsumme 1.073.240 2.114 1.071.126

Abbildung 7

Vermögensentwicklung
Das Vermögen der Landesforsten hat sich nachhaltig entwickelt.

Das Anlagevermögen wuchs um 7,8 Mio. EUR auf 984,6 Mio. EUR an. Hauptanteil daran tragen der Neubau des 
 Bürogebäudes Betriebsleitung, die Anschaffung von Holzerntemaschinen sowie investiver Wegebau. 

Die Guthaben bei Kreditinstituten sind um 7,7 Mio. EUR auf 61,7 Mio. EUR gesunken. Das Finanzergebnis dieses Guthabens 
ist, soweit es in das Finanzmanagement des Landes Niedersachsen eingebunden ist, negativ. Das restliche Guthaben 
 erzielt auf Festgeldkonten eine Verzinsung von durchschnittlich 0,5 %.

Die Verbindlichkeiten sind um 2,1 Mio. EUR auf 6,4 Mio. EUR gesunken; die Betragshöhe liegt damit in der Schwankungs-
breite der vergangenen Jahre.

Der Abbau von Rücklagen aus dem Jahresüberschuss des 
Geschäftsjahres 2015 setzte –1,9 Mio. EUR an Zahlungs-
mitteln frei. Bei den Rückstellungen ergab sich in Summe 
eine Reduktion um –1,7 Mio. EUR, die im Wesentlichen auf 
der Inanspruchnahme von Rückstellungen für Altersteil-
zeit, Sanierung von Teerwegen und für Altlastenbeseiti-
gungen beruhte.

Trotz eines Jahresüberschusses von 11,6 Mio. EUR, belief 
sich der Cashflow auf negative –7,7 Mio. EUR. Hauptursa-
chen waren hierfür die vermehrte Investition ins Sachanla-
gevermögen und die Gewinnabführung. 
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NLF Services GmbH
Die Niedersächsischen Landesforsten sind alleinige Gesell-
schafterin der NLF Services GmbH. 

Das Geschäftsergebnis 2016 beträgt vor Steuern 892 Tsd. 
EUR und liegt damit 20 % über dem des Vorjahres. 

Der Umsatz der NLF Services GmbH hat sich 2016 um 15 % 
auf 3,3 Mio. EUR vermindert, der Aufwand hat sich um 13 % 
auf 2,4 Mio. € erhöht. 65% der Erträge werden in den 
Friedwäldern erzielt. Die Umsatzrentabilität vor Steuern 
betrug nahezu konstant 28 %.

Nach Steuern verbleibt ein Jahresüberschuss in Höhe von 
610 Tsd. EUR. 

Der Jahresüberschuss soll auf Beschluss des Aufsichtsrates 
der GmbH vollständig an die NLF abgeführt werden.

beteiliGunGen

EZHI
Die Niedersächsischen Landesforsten halten 25 % der 
Anteile an der Energie Zukunft Hildesheim GmbH (EZHI). 
Die EZHI hat den Betrieb des Holzheizkraftwerks in Hildes-
heim zum Geschäftszweck. Die erzeugte Wärme wird an 
die Energieversorgung Hildesheim verkauft und der 
erzeugte Strom in das öffentliche Netz eingespeist. 

Das Ergebnis 2016 konnte sich zu 2015 nicht weiter verbes-
sern und fiel mit –190 Tsd. EUR um 25% niedriger als 2015 
aus (–144 Tsd. EUR). Bei fast identischem Ertrag und Auf-
wand waren die sonstigen betrieblichen Aufwendungen für 
das schlechtere Abschneiden verantwortlich. 

Sachanlagen wurden zum 31. Dezember 2016 mit 5,1 Mio. 
EUR bilanziert. Das Eigenkapital von ursprünglich 2 Mio. 
EUR ist durch die Verlustvorträge und den Fehlbetrag 2016 
auf 331 Tsd. EUR gesunken. 

Das Heizkraftwerk wird mit Holzhackschnitzeln aus den 
Niedersächsischen Landesforsten betrieben, die hieraus 
Umsatzerlöse in nennenswertem Umfang erzielen. 

Rückstellungen
Die Summe aller Rückstellungen ist im abgelaufenen Geschäftsjahr um 1,7 Mio. EUR auf 13,5 Mio. EUR gesunken. 

Die Niedersächsischen Landesforsten bilden keine Pensionsrückstellungen für ihre Beamten. Stattdessen werden jährlich 
30% der gezahlten Beamtenbezüge zusätzlich an das Land Niedersachsen abgeführt. Im Geschäftsjahr 2016 waren  dies 
rund 6,7 Mio. EUR, die als Personalaufwand gebucht werden. Im Gegenzug tritt das Land für die Versorgung der 
 Pensionäre ein.

Entwicklung der Rückstellungen  
der Landesforsten im GJ 2016

Stand 
01.01.2016

Inanspruch- 
nahme

Auflösung Zugang
Stand 

31.12.2016

Pensionsrückstellungen 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Steuerrückstellungen

a) Gewerbesteuer 5.983,00 5.980,00 3,00 8.783,00 8.783,00 

b) Körperschaftsteuer 3.227,00 3.226,00 1,00 3.317,00 3.317,00 

c) Solidaritätszuschlag 177,00 176,70 0,30 183,00 183,00 

d) sonstige Steuern 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 

Sonstige Rückstellungen

a) Personalaufwendungen 8.174.394,00 5.331.096,33 0,00 4.593.692,33 7.436.990,00 

b) Abschluss- und Prüfungskosten 212.392,00 212.392,00 0,00 211.220,00 211.220,00 

c) ungewisse Verbindlichkeiten 21.500,00 4.921,82 16.578,18 26.200,00 26.200,00 

d) Besondere Aufwendungen 6.719.062,00 1.509.022,00 34.800,00 600.000,00 5.775.240,00 

15.136.735,00 7.066.814,85 51.382,48 5.443.395,33 13.461.933,00 

Abbildung 8

Finanzielle Ergebnisse der NLF nach  
Kostenleistungsrechnung 2016

Summe
Erlöse und  

Erträge  
incl. Zinsen

Ergebnis

Produktbereich 1: Produktion v. Holz u. and. Erzeugnissen 118.316.258 130.591.797 12.275.538

Produktbereich 2: Schutz und Sanierung 4.013.280 120.843 –3.892.438

Produktbereich 3: Sicherung der Erholungsfunktion 10.703.143 2.833.749 –7.869.393

Produktbereich 4: Betreuung, Leistungen für Dritte 10.769.921 2.679.864 –8.090.058

Produktbereich 5: Hoheits- und sonstige behördliche Aufgaben 5.384.135 1.563.332 –3.820.803

Produktbereich 2-5: ohne Erstattung durch das Land 30.870.480 7.197.787 –23.672.692

Finanzhilfe für die Produktbereiche 2-5 – 23.000.000 23.000.000

Gesamtsumme 149.186.738 160.789.584 11.602.846

Abbildung 9

Finanzielle und nichtfinanzielle Leistungsindikatoren
Die NLF gliedern ihre geschäftliche Tätigkeit in fünf Produktbereiche. Die Leistungen der Produktbereiche Naturschutz, 
Erholung, Betreuung und Hoheit werden dabei im übertragenen Wirkungskreis im Auftrag des Landes Niedersachsen 
ausgeführt, wofür die NLF im Berichtsjahr Finanzhilfen in Höhe von 23,0 Mio. EUR vom Land Niedersachsen erhalten 
haben. 

Während im Produktbereich 1 ein Überschuss von rund 12,3 Mio. EUR erwirtschaftet werden konnte, benötigten die NLF 
in den Produktbereichen 2 bis 5 trotz großer Einsparbemühungen 670 Tsd. EUR mehr Aufwand als an Finanzhilfe zur 
Verfügung stand.

Produktion von Holz und anderen 
Erzeugnissen
Fehlende Winterfröste sowie nasse Phasen in Frühjahr und 
Spätherbst erschwerten zeitweise die Erntebedingungen 
im Wald. Trotzdem ist es gelungen, den geplanten Ein-
schlag von 1,7 Mio. Festmeter zu realisieren. 

Zunehmend werden nicht nur im starken Nadelholz, son-
dern auch beim Einschlag von zielstarken Buchen im Laub 
Raupenharvester zur Ernte eingesetzt. Der konsequente 
Einsatz der Harvestertechnik hat erstmalig dazu geführt, 
dass 70 % der Ernte mit Maschinen durchgeführt werden 
konnte. 

Durch die Aufarbeitung des zerstreuten Hiebsanfalles nach 
dem Sturm „Niklas“ waren in 2015 die Holzerntekosten auf 
27,71 EUR/Fm gestiegen. Dieser Sondereffekt konnte in 
2016 wieder auf 24,61 EUR/Fm zurückgeführt werden.

Als Ergebnis von Ertragsrückgang und Aufwandsminimie-
rung ergibt sich ein Deckungsbeitrag von 35,89 EUR/Fm, 
der im Vergleich zum Vorjahr um 2,5 % gesunken ist.

Der Sturm „Kyrill“, der durch seine Gewalt erhebliche Ver-
jüngungsflächen hinterlassen hatte, liegt mittlerweile 10 
Jahre zurück. Auf 2.054 ha Verjüngungsfläche wurde die 
unter dem umgeworfenen Altbestand bereits vorhandene 
Verjüngung übernommen, dort wo Altbäume noch vorhan-
den waren gezielt Naturverjüngung eingeleitet und investiv 
gepflanzt. Mit Abschluss des Jahres 2016 sind alle diese 
Flächen mindestens einmal durchgepflegt worden. Viele 
dieser Flächen können in den nächsten 10 Jahren bereits 
durchforstet werden.

Zunehmend ernten die NLF zielstarkes Nadelholz. Im 
Regelfall ziehen diese Nutzungen die Pflanzung von Misch-
baumarten – überwiegend Buche – nach sich. Auch im Jahr 
2016 wurden wieder vier Mio. junge Bäume gepflanzt.

Naturschutz, Waldsanierung
Ziel der Naturschutzverwaltung ist es, alle Natura 
2000-Gebiete bis 2018 mittels Rechtsverordnung hoheit-
lich zu sichern. Hiervon sind die NLF als Eigentümer und als 
Träger öffentlicher Belange betroffen. Es kann davon aus-
gegangen werden, dass in den nächsten Jahren 300 bis 500 
Verordnungsentwürfe durch die NLF zu kommentieren 
sind.

Hinzu kommen aufwendige Abstimmungsverfahren für 
Naturschutzfachpläne mit der Naturschutzverwaltung. 
Durch die Abstimmungsprozesse auf Grundlage der aktuel-
len Erlasse steigt der Anteil administrativer Kosten konti-
nuierlich an, wodurch weniger Mittel in die Realisierung 
von Naturschutzprojekten fließen können. Um dennoch 
sinnvolle Projekte durchführen zu können und Finanzie-
rungslücken zu schließen, werden verschiedene Möglich-
keiten der Kofinanzierung, wie beispielsweise Ersatzgelder 
und Fördermöglichkeiten eruiert.

Im Rahmen der nationalen Strategie zur biologischen Viel-
falt sollen 10% der NLF-Waldfläche als „Wald in natürlicher 
Entwicklung“ (NWE) ausgewiesen werden. Der Abstim-
mungsprozess unter Beteiligung der Umweltverbände und 
der Naturschutzverwaltung sowie der politische Einigungs-
prozess konnte im Berichtszeitraum noch nicht abge-
schlossen werden.

Die für die NLF angestrebte NWE-Kulisse umfasst eine Flä-
che von rund 32.900 ha. Hierin sind Anteile aus dem NLP-
Harz und der Biosphärenreservate enthalten, sowie die 
bereits bestehenden Naturwälder.

Aufgrund knapper Finanzmittel in den PB 2–5 konnte in den 
vergangenen Jahren keine Kompensationskalkung mehr 
durchgeführt werden. Daher werden zusätzliche Förder- 
und Finanzierungsmöglichkeiten geprüft.

Erholung, Walderlebnis,  
Waldpädagogik
Im Jahr 2016 wurde der Niedersächsische Landeswald wie-
der von vielen Millionen Menschen für verschiedenste Frei-
zeitaktivitäten zur Erholung genutzt. Rund 800 Tsd. EUR 
sind 2016 in die Bereitstellung der Erholungsleistungen im 
Landeswald geflossen. Die Schwerpunkte lagen auf der 
Unterhaltung von Wanderwegen, Grillplätzen, Waldpark-
plätzen und Reitwegen.

Die Niedersächsischen Landesforsten sind mit ihren mittler-
weile 11 Waldpädagogikzentren größter außerschulischer 
Lernstandort in Niedersachsen. 110 Tsd. Kinder und Jugend-
liche konnten hier 2016 den Wald hautnah erleben. Das Land 
Niedersachsen hat rund 4,7 Mio. EUR für die gesellschaftlich 
wichtige Aufgabe der Waldpädagogik zur Verfügung 
gestellt. Um dieses Angebot noch zu steigern, haben seit 
2010 352 zertifizierte Waldpädagogen erfolgreich ihre Prü-
fung abgelegt. Sie sind mittlerweile eine tragende Säule für 
eine Vielzahl von Führungen und Veranstaltungen im Tages-
betrieb der Waldpädagogikzentren.
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Neben Erholung und Waldpädagogik sind die Walderlebnis-
einrichtungen – Unsere Naturtalente – der dritte wichtige 
Baustein im Produktbereich 3. 2016 nutzten fast 320 Tsd. 
Besucher die verschiedenen Einrichtungen in ihrer Freizeit. 
Das Wisentgehege Springe erreichte mit seinem großarti-
gen Angebot etwa 170 Tsd. Gäste. Hier erleben die Men-
schen in einem uralten Eichenwald viele europäische Tierar-
ten in einer natürlichen Umgebung und können sich über 
ihre Lebensweise und Ansprüche informieren. Der Wildpark 
Neuhaus und der WeltWald Harz hatten 2016 jeweils ca. 
43 Tsd. Besucher. Der Betrieb von mittlerweile neun Natur-
talenten wurde 2016 vom Land Niedersachsen mit rund 
2 Mio. EUR unterstützt.

Betreuung 
Die nach § 16 Abs. 3 NWaldLG von den NLF betreute Wald-
fläche von Körperschaften und Forstgenossenschaften ist 
mit rd. 77.000 ha Holzbodenfläche nahezu unverändert 
geblieben. Das um 5 % schlechtere Ergebnis ist auf einen 
Ertragsrückgang in Folge des rückläufigen Einschlags und 
der leicht gesunken Holzpreise zurückzuführen. 

Ausbildung
Die NLF bildeten im Berichtsjahr in allen drei Ausbildungs-
jahren insgesamt 100 Auszubildende für den Forstwirtsbe-
ruf aus. Darüber hinaus haben 6 Forstreferendare/innen 
und 27 Anwärter/innen sowie 4 Trainees ihre Ausbildungs-
zeit in den NLF begonnen. Insbesondere die Nachfrage 
nach Praktika bei den Landesforsten hat im Berichtsjahr 
deutlich zugenommen. Insgesamt 76 Hochschulpraktikan-
ten haben bei den NLF ein Praktikum absolviert. Die NLF 
setzen einen Mitarbeiter halbtägig als Ansprechpartner 
der Studenten/Innen an der HAWK ein, um die wertvolle 
Schnittstelle zwischen Studium und Praxis zu verbessern. 

Hoheitliche Aufgaben,  
Stellungnahmen, Altlastensanierung 
Die Beratung der Waldbehörden (Landkreise, kreisfreie 
Städte und Region Hannover) sowie Stellungnahmen als 
Träger öffentlicher Belange bei öffentlich-rechtlichen Pla-
nungsverfahren, Benehmensherstellung bei Waldumwand-
lungen oder Erstaufforstungen erfolgen durch die NLF als 
„Träger öffentlicher Belange“. Insbesondere bei Planungen 
von Höchstspannungsleitungen wie Wahle-Mecklar und 
SuedLink vertreten die NLF auch eigentumsübergreifend 
die Belange des niedersächsischen Waldes. 

Mit der Tennet TSO GmbH, dem Träger der Leitungstrasse 
Wahle-Mecklar, konnte nach langwierigen Verhandlungen 
Einvernehmen darüber erzielt werden, dass der Wald unter 
der Leitungstrasse wegen seiner Wuchshöhenbeschrän-
kung in eine andere Nutzungsart umgewandelt wird. Als 
öffentlich-rechtliche Kompensation sind deshalb Flächen 
mindestens in demselben Umfang wie der umgewandelte 
Wald neu aufzuforsten. Auch die Amprion GmbH, die meh-
rere Hochspannungsleitungen im Westen Niedersachsens 
plant, hat sich dieser Auffassung angeschlossen. 

Weiterer Arbeitsschwerpunkt sind die Stellungnahmen zu 
den Verordnungsentwürfen der Naturschutzbehörden zur 
Sicherung der NATURA 2000-Gebiete, in denen die Belan-
ge des Waldes und der Forstwirtschaft berücksichtigt wer-
den müssen.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden Altlasten in einem 
finanziellen Umfang von 3,0 Mio. EUR saniert. Hiervon ent-
fiel ein Großteil in Höhe von 1,9 Mio. EUR auf die Teerwe-
gesanierung, 316 Tsd. EUR auf die Sicherung und Erkun-
dung der Deponie Florentz-Morgenstern im Forstamt 
Liebenburg und 330 Tsd. auf die Bodensanierung der ehe-
maligen Munitionsanstalt Lenglern im Forstamt Reinhau-
sen. Die Aufwendungen werden den NLF teilweise durch 
das Land Niedersachsen erstattet (841 Tsd. EUR für Altlas-
ten und 504 Tsd. EUR für die Teerwegesanierung).

Personal und Personalentwickung
Die NLF stehen wie viele andere Forstbetriebe vor einem 
umfangreichen demografischen Wandel. Insbesondere bei 
den studierten Förstern, v.a. im gehobenen Dienst, sind 
sehr hohe Abgänge durch Pensionierung zu erwarten. Bei 
der größten Beschäftigtengruppe im Unternehmen, den 
Forstwirten, steht dieser Wandel erst in der nächsten 
Dekade an. 

Am Jahresende 2016 waren 1.342 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter (Vorjahr 1.331) bei den NLF tätig, die sich auf 
1.290 Vollzeiteinheiten aufteilen (Vorjahr 1.278). Nach 
 Mitarbeitergruppen waren 410 Beamte (–2,6 %), 
339 Beschäftigte nach TV-L (+6,9 %) und 546 Beschäftigte 
nach TV-Forst (–1,5 %) beschäftigt. 47 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter waren durch Altersteilzeit oder unbezahl-
ten Urlaub freigestellt (+ 20,5 %).

Im Berichtsjahr haben die NLF die Verjüngung der Beleg-
schaft durch die Einstellung von 46 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern (Vorjahr 46) vorangetrieben. Unter anderem 
verstärken 11 Forstwirte, 2 Maschinenführer, 5 Verwal-
tungs- und Servicekräfte (TV-L) und 19 forstliche Hoch-
schulabsolventen sowie 4 Trainees die Reihen.

Um die Qualität der Ausbildung für Anwärter zu erhöhen, 
wurden 35 A12-Reviere besetzt, die an die Ausbildung von 
Anwärterinnen und Anwärtern gekoppelt und für die eine 
Ausbildereignung erforderlich sind. Alle ausgewählten Aus-
bilder wurden durch eine Schulung mit abschließender 
Prüfung besonders qualifiziert. 

Im Dezember 2016 wurde die neue Betriebsvereinbarung 
zur Innovationsprämie unterzeichnet. Hierzu wurde die in 
2016 ausgelaufene „Betriebsvereinbarung über die Verga-
be von Innovationsprämien im Unternehmen Niedersächsi-
sche Landesforsten“ gemeinsam mit dem Gesamtperso-
nalrat (GPR) evaluiert und überarbeitet. 

Kernprojekt im betrieblichen Gesundheitsmanagement ist 
weiterhin die wissenschaftlich begleitete Dauerinterventi-
on „Fit im Forst“ in den Forstämtern. Neben Fit im Forst 
wurde eine Maßnahme für Bürobeschäftigte entwickelt 
und eingeführt. In den teilnehmenden Forstämtern wird 
einmal wöchentlich eine „Bewegte Pause“ durchgeführt. 
Ziel ist die Reduktion der AU-Tage aufgrund von Muskel-
Skelett-Erkrankungen aufgrund der vielfach sitzenden 
Bürotätigkeit. Die externe Mitarbeiterberatung „carpe 
diem24“ wird von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
auch weiterhin gut genutzt.

Die laufende Aus- und Fortbildung unserer Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter hat im Berichtsjahr erneut schwer-
punktmäßig im unternehmensinternen Forstlichen Bil-
dungszentrum in Seesen-Münchehof stattgefunden. 

Nachtragsbericht
Am 15. März 2017 hat das Oberlandesgericht (OLG) Düssel-
dorf die Untersagungsverfügung des Bundeskartellamtes 
gegen das Land Baden-Württemberg zur gemeinsamen 
Holzvermarktung bestätigt. Demnach handelt das Land 
Baden-Württemberg sowohl beim gebündelten Verkauf 
von Rundholz aus nichtstaatlichen Wäldern als auch durch 
die Übernahme von Dienstleistungen für andere Waldbe-
sitzer als Unternehmen im kartellrechtlichen Sinne und 
verfälscht hierbei den freien Wettbewerb.

Auch wenn die Strukturen in Niedersachsen zur Privat-
waldbetreuung anders zu beurteilen sind, hat der 
Beschluss auch hier Auswirkungen, weil die Betreuungs-
dienstleistungen durch die LWK und die NLF mittels indi-
rekter Förderungen organisiert sind. Auch in Niedersach-
sen ist der Rahmen für eine kostendeckende und 
wettbewerbskonforme Betreuung zu entwickeln. In dem 
voraussichtlich mehrjährigen Prozess können Unwägbar-
keiten und Risiken auftreten. 
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AUSBILDUNG Die NLF boten im Berichtsjahr
rund 100 Auszubildenden eine umfangreiche 
Lehre im Berufsfeld Forstwirt/in.
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ProGnose-, chancen- und risikobericht 

Leistungsrisiken
Die Produktionskosten des Holzes haben trotz des leichten 
Rückgangs ein hohes Niveau, welches auch auf ständig 
steigende Anforderungen zum Boden-, Bestandes-, Natur 
und Arbeitsschutz zurückzuführen ist. 

10 % der Brücken und Durchlässe sind sanierungsbedürftig 
und werden hohe Sanierungskosten verursachen. Die Teer-
straßen in den NLF enthalten überwiegend umweltgefähr-
dende Bestandteile (PAK). Das Sanierungsprogramm ist 
auf einem guten Weg und die Finanzierung kann weitestge-
hend sichergestellt werden. Der Aufwand für Wegebau und 
-unterhaltung verharrt auf einem sehr hohen Niveau.

Die hohen Wildbestände führen durch Verbiss und Schäle 
zu unvertretbaren Schäden. Mit dem Schadensmonitoring 
und neuen jagdlichen Grundsätzen haben die NLF sich des 
Problems angenommen. 

Langfristige Szenarien des Klimawandels gehen von 
Erwärmungen um ca. 4°C im Durchschnitt des Jahres und 
einer erheblich veränderten Niederschlagsmenge und 
-verteilung aus. Beide Faktoren verändern die heimischen 
Standortbedingungen grundlegend, sodass große aber 
noch sehr unkonkrete Risiken entstehen. Mit ihren wald-
baulichen Konzepten, die auf Mischung und Vielfalt setzen, 
arbeiten die Landesforsten den Risiken entgegen. 

Es mehren sich Prognosen, die Schäden an den Waldbe-
ständen aufgrund von Insekten und Pilzen vorhersagen. 
Soweit diese Risiken durch Maßnahmen in der Waldbewirt-
schaftung berücksichtigt werden können, sollen diese 
Chancen genutzt werden. Es kann jedoch auch eine aktive 
Bekämpfung notwendig werden. An einzelnen Baumarten 
(Eiche) zeigt sich seit einigen Jahren erhöhte Mortalität, für 
die die Ursachen noch nicht genau feststehen. 

Die Bergbautagesöffnungen in Deister und Harz sind latente 
Gefahrenquellen. Die NLF erheben diese systematisch, schu-
len die Mitarbeiter/innen und mindern die Gefahrenlage. 

Ein Teil der Gebäude verursacht hohe Energiekosten und 
muss mittelfristig energetisch saniert werden.

Personalrisiken
Die mit dem demographischen Wandel verbundenen Effek-
te wie hoher Personalwechsel, Zunahme altersbedingter 
Krankheiten etc. sind Teil des Personalmanagements und 
werden mit entsprechenden Konzepten begleitet, die die 
daraus ableitbaren Risiken abfedern sollen. Mit einem 
Revierkonzept sowie einem Altersteilzeitprogramm für 
Forstwirte wurden wirksame Maßnahmen ergriffen. Durch 
übergangsweise geringe Personalabgänge steigen die Per-
sonalkosten an. Die hohe Zahl kaum zu schweren Arbeiten 
einsetzbarer Forstwirte stellt eine erhebliche Herausfor-
derung dar.

Rechtliche und politische Risiken
Es wird ein reger Informationsaustausch mit der Politik und 
vielen Verbänden gepflegt. Mit Hilfe des Jahresberichts 
und der Gemeinwohlbilanz wird regelmäßig transparent 
über alle Leistungen der NLF informiert. 

Politische Entscheidungen zur Förderung von Biodiversität, 
Wildnis, Ökologisierung etc. bergen immer auch Entwick-
lungsrisiken für die NLF. Die Begleitung der Naturschutz-
prozesse wie FFH-Managementpläne, Unterschutzstellung 
FFH, Ausweisung NWE10-Flächen etc. bedingt zudem 
einen überproportional steigenden Verwaltungsaufwand 
für die NLF.

Finanzrisiken
Die Risikorücklage der NLF beträgt 30 Mio. EUR und hat 
damit die geplante Höhe erreicht. Diese Rücklage kann 
Großschadensereignisse, denen die NLF durch Stürme wie 
„Lothar 1999“ ausgesetzt ist, nicht komplett abpuffern. Sie 
bietet den NLF jedoch Sicherheit für „Konjunkturdellen“ 

und „normale“ geschäftliche Risiken. Die zweckgebundene 
Rücklage der Produktbereiche 2–5 ist abgeschmolzen und 
deckt lediglich noch kleinere Risiken ab, sodass das das 
Risiko einer Unterfinanzierung in den Produktbereichen 
2–5 steigt. 

Das Risiko der realen Entwertung des NLF-Kapitals wurde 
trotz Überführung auf Festgeldkonten nicht abgewendet, 
da die Zinsen auf Festgeld unterhalb der Inflationsrate lie-
gen. Durch verschiedene zweckgebundene Rücklagen z.B. 
für Altlastenrisiken oder Teerwegesanierung wurde zusätz-
liche finanzielle Absicherung erreicht.

Risikobericht
Im Anhalt an die gesetzlichen Vorgaben für größere Betrie-
be und aus wirtschaftlichen Gründen ist es erforderlich, 
ein aktives Risikomanagement zu betreiben. 

Das Risikomanagement der NLF verfolgt das Ziel, durch 
Risikoidentifikation, -analyse, -minderung und Risikomoni-
toring den Erfolg der NLF zu verstetigen, womöglich auch 
zu verbessern. Dazu werden Risiken identifiziert und 
bedeutsame Risiken beobachtet und bewertet. Die Mög-
lichkeiten der Früherkennung und Prävention werden 
dokumentiert und geprüft, sowie Pläne für reaktive Maß-
nahmen beschrieben.

Das Risikomanagement weist auf neue oder veränderte 
Risiken hin, initiiert und begleitet Maßnahmen zur Risiko-
minderung wie z.B. zur Verbesserung des Frühwarn- 
systems, des internen Kontrollsystems, der Prophylaxe  
und zur Aufstellung von Plänen für Notfälle. 

Die Einhaltung der aus dem Risikomanagement abgeleite-
ten Aufgaben wird im Rahmen der Tätigkeiten der Revision, 
der Wirtschaftsprüfung und des Controllings geprüft.

Risiken
Im Jahr 2016 hat sich gezeigt, dass die traditionellen Holz-
märkte durch den instabilen Energiemarkt zwar beein-
flusst aber nicht nachhaltig gestört wurden. 

Während sich der Personalkostenanstieg kontinuierlich 
fortsetzt, konnten die Kosten für Unternehmerleistungen 
insbesondere in der Holzernte wieder auf ein Niveau des 
Jahres 2014 zurückgeführt werden. 

Die Flächenstilllegungen im Rahmen des Programms 
NWE10, die Schutzgebietsverordnungen zu den FFH Gebie-
ten sowie weitere Änderungen der Rahmenbedingungen 
verursachen dauerhafte Produktionsminderungen.

Weitere wichtige Risikofaktoren sind überhöhte Wildbe-
stände und der bereits angelaufene Generationswechsel. 

Bestandsgefährdende Risiken
Den Niedersächsischen Landesforsten drohen zurzeit kei-
ne bestandsgefährdenden Risiken. Eine Vorhersage extre-
mer Katastrophenszenarien (Sturm, Kalamität) ist jedoch 
nicht möglich.

Strategische Risiken
Im Rahmen der Nationalen Biodiversitätsstrategie des 
Bundes wurden die Flächen erhoben, die bereits aus der 
Nutzung genommen wurden oder die bis 2020 stillgelegt 
werden sollen. Die Umsetzung führt zu betrieblichen 
Beschränkungen und damit wirtschaftlichen Risiken. Eine 
kurzfristig sinkende Produktionsfläche und somit sinkende 
Produktionskapazität bewirkt verminderte Einnahmen, 
Deckungsbeiträge und Gewinne. Auch das Vermögen wird 
dadurch gemindert. 

Mit Bewirtschaftungsauflagen in FFH-Gebieten und Vogel-
schutzgebieten sind gleichgerichtete wirtschaftliche Fol-
gen verbunden.

Marktrisiken
Ziel der NLF bleibt eine verlässliche Preis- und Marktstabi-
lisierung, um die mehrjährige positive Lage an den Märkten 
fortzusetzen. 

Sollten in zunehmendem Maße Marktstrukturen durch 
Insolvenzen bzw. Betriebsverlagerungen zerstört werden, 
so wäre dieser Prozess nicht reversibel. Daher sind die NLF 
bemüht, eher Entwicklungen zu dämpfen und die Über-
gangsrisiken abzupuffern. Andererseits darf dadurch die 
mittelfristige Anpassung der Märkte und Marktpartner 
nicht gegen die Marktkräfte verzerrt werden.

Schwebende Verfahren, Rechtsstreit
Schwebende Verfahren mit größeren Risiken sind nicht 
bekannt.

Rechtliche Bestandsgefährdungs- 
potentiale
Für die Niedersächsischen Landesforsten besteht derzeit 
kein rechtliches Bestandsgefährdungspotenzial.

Chancenbericht
Angepasste waldbauliche Strategien, u.a. unter Berücksichtigung des Klimawandels, sowie bodenschonende Techniken 
und Verfahren begünstigen die naturnahe Bewirtschaftung und Entwicklung des Waldes. 

Mittelfristig können die NLF trotz zusätzlicher Beschränkungen aus Naturschutzprogrammen des Landes auf höhere 
Nutzungsmöglichkeiten bauen. Die strategische Ausrichtung befasst sich deshalb aktuell mit steigenden Produktions- 
und Vermarktungskapazitäten sowie mit Verjüngungsstrategien. 

Die Holzverwendung als umweltbewusste Alternative im Baubereich setzt sich fort und stabilisiert die Nachfrage. Die 
Chancen in der Verwendung erneuerbarer Rohstoffe zur Minderung des Klimawandels sind weiterhin gegeben. Abgemin-
dert werden sie ggf. durch Beschränkungen bei der Energieerzeugung aus Waldrestholz.

Die Naturpotenziale der Landesforsten können hinsichtlich Arten- und Biotopschutz erhalten, aufgewertet, gepflegt und 
gefördert werden. Dazu trägt vor allem das Netz aus Waldschutz-gebieten der NLF bei. Naturschutzprojekte verschie-
denster Art können durch die NLF auch weiterhin realisiert werden. Der Markt für Kompensationsprojekte steigt stetig, 
weil v.a. aus einigen Großprojekten ein steigendes Potenzial an Kompensationsgeldern verfügbar ist. 

Prognosebericht
Für die wirtschaftliche Entwicklung der NLF ist vor allem die Lage am Holzmarkt von Bedeutung. Die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen entwickeln sich überaus positiv. 

Dieser Trend ist auch am Holzmarkt zu spüren. Das Ergebnis 2017 sollte daher dem guten Ergebnis 2016 folgen können.

Braunschweig, den 23. Mai 2017

 
DR. KLAUS MERKER 

(Präsident)

 
KLAUS JÄNICH 

(Vizepräsident)
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erklärunG der nieder-
sächsischen landesfors-
ten zum deutschen  
corPorate Governance 
kodex
Der Deutsche Corporate Governance Kodex stellt wesentli-
che gesetzliche Regelungen zur Leitung und Überwachung 
deutscher börsennotierter Gesellschaften (Unterneh-
mensführung) dar und enthält international und national 
anerkannte Standards guter und vertrauensvoller Unter-
nehmensführung. Ziel des Kodex ist es, das Vertrauen der 
Kunden, der Mitarbeiter und der Öffentlichkeit in die Lei-
tung und Überwachung eines Unternehmens zu fördern. 
Der Kodex verdeutlicht die Verantwortung von Vorstand 
und Verwaltungsrat, im Einklang mit den Prinzipien der 
sozialen Marktwirtschaft für den Bestand des Unterneh-
mens und seine nachhaltige Wertschöpfung zu sorgen 
(Unternehmensinteresse).

Aufgrund seiner gesetzlichen Geltung für börsennotierte 
Aktiengesellschaften ist der Kodex für die NLF in der 
Rechtsform einer Anstalt öffentlichen Rechts rechtlich 
nicht verpflichtend. Er wird aber auch anderen Unterneh-
men empfohlen. Den NLF ist es ein wichtiges Anliegen, sich 
als verlässlicher und vertrauenswürdiger Partner im Markt 
zu positionieren. Eine transparente Unternehmensführung 
ist für die NLF ein wesentlicher Aspekt dieses Anspruchs. 
Der Verwaltungsrat der NLF hat deshalb in seiner Sitzung 
vom 09.12.2009 entschieden, über die im NLF-Gesetz und 
in der Satzung der NLF enthaltenen Regelungen hinaus in 
Anlehnung an die Empfehlungen und Anregungen des 
Kodex zusammenzuarbeiten.

Die NLF beachten insbesondere diejenigen Regelungen, die 
sich mit der Struktur der Organe, ihren Aufgaben und 
ihrem Zusammenwirken sowie mit der Transparenz des 
Unternehmens befassen. In diesen Bereichen entsprechen 
die NLF weitgehend den Empfehlungen und Anregungen 
des Kodex. Im Sinne der Transparenz sind sämtliche vom 
Unternehmen veröffentlichten Informationen – darunter 
der Jahresabschluss und der Lagebericht – auch über die 
Internetseite www.landesforsten.de zugänglich. 

Vorstand
Die Anstaltsleitung leitet die Landesforsten in eigener  
Verantwortung im Interesse der Landesforsten und unter 
besonderer Berücksichtigung zum Nutzen des Trägers, der 
Beschäftigten und der übertragenen öffentlichen Aufga-
ben. Sie führt die Geschäfte unter Beachtung der gesetzli-
chen Vorschriften im NLF-Gesetz, der Satzung, der vom 
Verwaltungsrat herbei geführten Beschlüsse von grund-
sätzlicher Bedeutung sowie der unternehmensinternen 
Leitbilder, Betriebsanweisungen und Konzepte. Der Vor-
stand trägt Sorge für ein auf die Geschäftsstruktur abge-
stimmtes Risikomanagement und Risikocontrolling.

Der Vorstand stimmt die strategische Ausrichtung mit dem 
Verwaltungsrat ab und erörtert mit ihm in regelmäßigen 
Abständen den Stand der Strategieumsetzung. Er berichtet 
dem Verwaltungsrat über alle wesentlichen Angelegenhei-
ten, insbesondere über die beabsichtigte Geschäftspolitik 
und andere grundsätzliche Fragen der Unternehmenspla-
nung, die Ergebnisse, den Geschäftsgang, die Lage über 
die Geschäfte, die für die Wirtschaftlichkeit und die Liqui-
dität sowie ihre Vermögens-, Finanz- und Ertragslage von 
erheblicher Bedeutung sein können, sowie über die Risiko-
situation.

Verwaltungsrat
Der Verwaltungsrat hat die Aufgabe, den Vorstand regel-
mäßig zu beraten und seine Geschäftsführung zu überwa-
chen. Im Rahmen seiner Kontrollfunktion kann der Verwal-
tungsrat vom Vorstand jederzeit Auskunft über alle 
Angelegenheiten verlangen und sich weitere Entscheidun-
gen vorbehalten. Er beschließt über die Satzung und die 
Grundsätze der Geschäftsführung der Anstalt, die Bestel-
lung und die dienstrechtlichen oder vertragsbezogenen 
Maßnahmen für deren Mitglieder sowie die Entlastung der 
Anstaltsleitung. Er beschließt die Bestellung des 

Abschlussprüfers und den vorzulegenden Wirtschaftsplan 
und genehmigt den Jahresabschluss und den Lagebericht. 
Der Verwaltungsrat beschließt über den Erwerb, die Veräu-
ßerung und die Belastung von Grundstücken ab einer 
Wertgrenze von 250.000 Euro, die Beteiligung an wirt-
schaftlichen Unternehmen, die Aufnahme von Krediten 
oberhalb einer vorbehaltenen Wertgrenze sowie über  
Leistungsanreizsysteme und außertarifliche Vergütungen.

Der Verwaltungsrat besteht aus zehn Mitgliedern, von 
denen fünf Vertreter des Trägers sind, weitere drei von den 
Arbeitnehmern der Landesforsten nach den Vorschriften 
des Niedersächsischen Personalvertretungsgesetzes 
gewählt werden, einem Wirtschaftsvertreter sowie einem 
Vertreter der Naturschutzverbände. Die Amtszeit beträgt 
jeweils drei Jahre. Vorsitzender des Verwaltungsrats ist 
Staatssekretär Horst Schörshusen aus dem Niedersächsi-
schen Landwirtschaftsministerium.

Stellvertretende Vorsitzende ist Staatssekretärin Almut 
Kottwitz aus dem Umweltministerium. Der Verwaltungsrat 
beschließt mit der Mehrheit seiner Mitglieder.

Er hat sich eine Geschäftsordnung gegeben. 

Zusammenwirken der Organe
Die Organe der Anstalt sind der Präsident und der Verwal-
tungsrat. Der Präsident führt die Geschäfte der Anstalt im 
Rahmen der Grundsätze der Geschäftsführung, bereitet 
die Beschlüsse des Verwaltungsrats vor und führt diese 
aus. Er ist zuständig, soweit nicht der Verwaltungsrat 
zuständig ist. Die Mitglieder der Organe der Landesforsten 
arbeiten bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben zum Wohl 
der Anstalt zusammen. Der Vorsitzende des Verwaltungs-
rats erteilt dem Abschlussprüfer den Prüfungsauftrag. Der 
Abschlussprüfer nimmt an den Beratungen des Verwal-
tungsrats über den Jahresabschluss teil und berichtet über 
die wesentlichen Ergebnisse seiner Prüfung.

bestätiGunGsvermerk des  
abschlussPrüfers
Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung 
gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 
zum 31. Dezember 2016 der 

Niedersächsische Landesforsten  
Anstalt öffentlichen Rechts Braunschweig 

den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beach-
tung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der An- stalt öffentli-
chen Rechts. Der Lagebericht steht im Einklang mit dem 
Jahresab- schluss, entspricht den gesetzlichen Vorschrif-
ten, vermittelt insgesamt ein zutref- fendes Bild von der 
Lage der Anstalt und stellt die Chancen und Risiken der 
zukünf- tigen Entwicklung zutreffend dar.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Gesellschaft geben 
nach unserer Beurteilung zu wesentlichen Beanstandungen 
keinen Anlass.

Kiel, 24. Mai 2017  

wetreu NTRG Norddeutsche Treuhand- und  
Revisions-Gesellschaft mbH

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft  
Steuerberatungsgesellschaft

 

Dörte Reese

(Wirtschaftsprüferin)

Rainer Dröse-Seidler 

(Wirtschaftsprüfer)

mitGlieder des verWaltunGsrates 2016
Der Verwaltungsrat setzt sich wie folgt zusammen: 

Horst Schörshusen
Staatssekretär, Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft  

und Verbraucherschutz (ML); Vorsitzender

Dr. Heinz-Werner Streletzki 
Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft  

und Verbraucherschutz (ML)

Daniela Behrens 
Staatssekretärin, Ministerium für Wirtschaft,  

Arbeit und Verkehr (MW)

Almut Kottwitz 
Staatssekretärin, Ministerium für Umwelt,  

Energie und Klimaschutz (MU); stellvertretende Vorsitzende

Klaus Behling
Referatsleiter, Finanzministerium (MF)

Werner M. Bahlsen
Vertreter der Wirtschaft

Dr. Carsten Böhm 
Vertreter der Naturschutzverbände

Karsten Hartwig 
Vertreter der Beschäftigten

Dirk Schäfer 
Vertreter der Beschäftigten

Thomas Hartmann
Externer Vertreter der Beschäftigten



GeWinn- und verlustrechnunG

2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2009 2008 2007 2006 2005

Aktiva

Anlagevermögen 984.615 976.790 974.367 966.447 963.502 964.385 964.068 966.853 969.264 971.097 976.921 981.559

  davon immobiles Anlagevermögen 955.200 947.621 947.177 940.487 938.763 940.281 943.790 947.832 951.184 955.650 962.211 969.003

Umlaufvermögen  Vorräte 8.452 8.170 9.029 8.423 9.576 8.707 6.102 5.753 10.097 13.988 3.706 4.820

 Forderungen 16.521 14.421 16.193 17.456 16.057 18.792 15.741 11.671 17.069 25.836 16.152 18.816

 Guthaben bei Kreditinstituten 61.665 69.324 69.089 75.082 65.984 65.559 58.507 50.893 52.823 47.024 39.188 19.751

Rechnungsabgrenzungsposten 1.988 2.421 2.066 2.038 1.938 1.989 1.877 1.914 1.883 0 0 0

Bilanzsumme 1.073.240 1.071.126 1.070.744 1.069.446 1.057.056 1.059.433 1.046.295 1.037.085 1.051.136 1.057.945 1.035.967 1.024.946

Passiva

Eigenkapital  Gezeichnetes Kapital 973.956 973.956 970.539 968.510 975.405 980.921 982.410 984.858 991.926 996.880 1.005.745 1.011.869

 satzungsmäßige Rücklage 30.000 30.000 30.000 30.000 25.645 21.584 17.199 16.254 11.578 8.502 505 0

 zweckgeb. Rücklage PB 2-5 3.084 4.288 3.896 4.256 5.347 6.312 4.041 4.345 1.344 0 0 0

 betriebliche Rücklagen 12.374 13.040 11.140 6.703 5.900 0 0 0 0 0 0 0

 Jahresübers./-fehlbetrag 11.603 9.635 17.080 16.646 10.876 18.920 11.985 666 9.123 7.081 -1.506 -5.412

Sonderposten m. Rücklagenant. 5.493 4.873 4.996 4.010 2.563 1.594 1.576 632 494 141 0 0

Rückstellungen 13.462 15.137 16.153 15.498 16.067 17.774 15.226 17.309 24.303 30.781 15.616 12.085

Verbindlichkeiten 6.391 8.453 5.539 14.089 8.554 6.426 10.016 10.496 10.937 13.726 14.653 5.745

Rechnungsabgrenzungsposten 13.681 11.744 11.401 9.733 6.699 5.901 3.843 2.526 1.431 835 953 659

Bilanzsumme 1.073.240 1.071.126 1.070.744 1.069.446 1.057.056 1.059.433 1.046.295 1.037.085 1.051.136 1.057.945 1.035.967 1.024.946

Abbildung 11 alle Angaben in Tsd. Euro

bilanzkennzahlen nlf

2016 2015 2014 2013 2012 2011 2010 2009 2008 2007 2006 2005

 1.  Umsatzerlöse 130.545 125.878 132.730 129.749 127.900 132.634 112.611 94.722 104.923 130.901 100.577 86.343

 2.  Verminderung / Erhöhung Bestand an Erzeugnissen 204 139 1.050 –815 1.279 3.568 318 4.358 3.885 10.280 –1.085 –230

 3.  Gesamtleistung 159.640 126.018 133.780 128.934 129.179 136.202 112.929 90.364 101.038 141.181 99.492 86.113

 4.  Sonstige betriebliche Erträge    29.095 29.449 27.271 29.710 27.013 29.601 25.928 28.705 35.464 31.120 34.542 43.246

   davon Zuführung zum Produktbereich 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3.807 7.445 10.639

   davon Zuführung zum Produktbereich 2 bis 5 23.000 22.500 22.500 22.500 22.500 22.500 24.039 24.155 24.938 24.999 25.221 30.906

Summe Erlöse und Erträge 160.047         155.467 161.384 158.644 156.204 165.802 138.857 119.093 136.503 172.301 134.034 129.359

 5.  Materialaufwand –44.865 –44.691 –41.974 –41.259 –39.111 –39.494 –34.840 –28.809 –31.707 –74.831 –43.367 –34.894

    davon Aufwendungen für bezogene Ware –4.220 –5.459 –4.991 –5.310 –5.280 –4.880 –4.082 –3.467 –6.300 –15.292 –8.852 –6.817

    davon Aufwendungen für bezogene Leistungen –40.645 –39.232 –36.984 –35.950 –33.831 –34.614 –30.758 –25.341 –25.408 –59.538 –34.514 –28.077

Rohergebnis 115.182         110.775 119.410 117.385 117.093 126.309 104.017 90.284 104.796 97.470 90.668 94.465

 6.  Personalaufwand           –74.408 –72.479 –71.803 –70.720 –68.278 –66.624 –64.652 –65.391 –65.350 –69.528 –72.064 –79.522

    davon Löhne und Gehälter        –57.089 –55.725 –54.897 –54.076 –52.615 –51.130 –49.698 –50.248 –49.072 –50.301 –50.435 –55.151

    davon soziale Abgaben –17.319 –16.754 –16.906 –16.644 –15.663 –15.494 –14.954 –15.142 –16.278 –19.227 –21.629 –24.371

 7.  Abschreibungen       –8.910 –8.558 –9.764 –8.804 –8.086 –7.618 –7.677 –7.016 –7.558 –7.901 –7.000 –7.012

7a.  a) auf immat. Verm. u. Sachanlagen –8.910 –8.558 –9.764 –8.804 –8.086 –7.618 –7.677 –7.016 –7.274 –7.901 –6.773 –6.723

7b.  b) auf Umlaufvermögen        0 0 0 0 0 0 0 0 –284 0 –227 –288

 8.  Sonstige betriebliche Aufwendungen –19.939 –19.924 –20.512 –23.324 –22.564 –27.957 –17.469 –15.153 –18.077 –5.352 –2.343 –6.085

 9.  Zinsen und ähnliche Erträge 743 753 631 712 586 953 523 537 2.387 872 0 0

9a.  Zinsaufwand –154 –31 0 –59 –1 –8 –1 –39 –30 0 0 0

10.  Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 12.514 10.537 17.963 15.190 18.751 25.055 14.741 3.221 16.168 15.562 9.260 1.846

11.  Außerordentliche Aufwendungen 0 0 0 0 0 0 –799 0 0 –4 0 0

12.  Steuern vom Einkommen und Ertrag –101 –118 –98 –109 –71 –48 –42 –23 0 0 0 0

13.  Sonstige Steuern          –809 –784 –785 –718 –655 –570 –416 –666 –1.477 –1.523 –1.264 –1.295

14.  Jahresüberschuss 11.603 9.635 17.080 14.363 18.025 24.436 13.485 2.533 14.691 14.035 7.997 508

15.  ao. Erträge / Aufwendungen aus Liegens Verk. 0 0 0 0 11.423 10.004 4.016 7.875 9.968 9.576 9.584 10.227

16.  Abführungen an das Land Niedersachsen 0 0 0 2.283 –18.572 –15.520 –5.516 –9.742 –15.537 –16.529 –18.058 –16.147

17.  ao. Aufwendungen durch Ausgliederung NLP Harz 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 –1.029 0

18.  Jahresüberschuss nach Abführung 11.603 9.635 17.080 16.646 10.876 18.920 11.985 666 9.123 7.081 –1.506 –5.412

Abbildung 10 alle Angaben in Tsd. Euro
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 „Die beste Zeit,einen Baum zu pflanzen,
war vor zwanzig Jahren. 
 Die nächstbeste Zeit ist jetzt.“

  Aleksej Andreevic Arakceev (1769–1834)


